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Die Begegnung in Monza. 
15, Sk. Als das bedeutſamſte Ereigniß der 
jüngſten Zeit wird in politiſchen Kreiſen die Zuſammen⸗ 
kunft der beiden auswärtigen Miniſter Italiens und 
Rußlands betrachtet, die vor einigen Tagen in der 
ommerreſidenz des Königs Humbert ſtattgefunden 
hat. Zahllos find die Commentare, die an dieſe Be⸗ 
gegnung und ihre möglichen Folgen ſich knüpfen und 
die geſammte Preſſe Europa's erſchöpft ſich in allen 
möglichen und unmöglichen Combinationen über den 
erth und die Bedeutung der Entrevue. Wenn wir 
nun auch die überſchwänglichen Hoffnungen der 
offiztöſen, die übertriebenen Befürchtungen der nicht⸗ 
offiziöjen Preſſe aus Anlaß der Zuſammenkunft der 
Herren Giers und Rudini nicht zu theilen vermögen 
ſo wollen wir die beſondere Bedeutung derſelben an⸗ 
geſichts der vorangegangenen politiſchen Ereigniſſe 
dennoch keineswegs verkennen. Die mit ſolcher 
Emphaſe gefeierten ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verbrüderungs⸗ 
feſte vor Kronſtadt, der überſchwängliche Jubel 
welchem der Ultra⸗Chauviniſt . 


ſie haben nachdem dem Rauſche di ü a 
8 e E = 
folgt war, einen keineswegs klaren ae ber 


laſſen. Vergebens warf ſich die ſtol 
grande nation, dem nordiſchen a vater 15 
ihre Liebeswerbungen wurden von de an 


der Bar auf 1 05 len daß Bünd 
eingehen. Rußland hatte eben na 
ta ware. angenehme der Iſolirung empfunden 
1 9 5 Staat durch ſeine, Frieden per⸗ 
daher ei rohende Politik hineingerathen war. Als 
urch * jüngſten Reden Rudini's und 
a Grundlagen der entente cordiale 
Pe en drei verbündeten Mächten als uner⸗ 
1 ui 8 bezeichne da fühlte man 
ſchehen dern St. Petersburg, daß irgend etwas ge⸗ 
um die Ziele und Abſichten der ruſſi⸗ 
lerdings konnt aller Welt klar kund zu thun. 
mit Kaiſer Wi ih e ſich der Zar zu einer Begegnung 
tichen Alt helm, die gerade jetzt zu einer poli⸗ 
ef lien elererften Ranges geworden wäre, nicht 
1 7 8 nd ſeine jüngſte kurze Anweſenheit in 
Beinzen de Juſammenkunft mit einem preußiſchen 
8 7 55 e ſich auf die Entgegennahme der 
ſchen Kaſſerf nählich des Trauerfalles in der ruſſi⸗ 
1950 et lie. Wollte ſo der Zar nicht ſelbſt 
ſchen Erel uliches Handeln in den Gang der poli⸗ 
4 u oilte eingreifen, fo blieb es feinem Miniſter 
1550 55 vorbehalten, durch eine Reiſe nach 
bund jühlung zu treten mit einer dem Drei⸗ 
110 exe gehörigen Macht. Daß Herr v. Giers gerade 
5 ie en gegangen iſt, darin wollen manche Poli⸗ 
ter einen Verſuch Rußlands erblicken An⸗ 
8 Frankreichs an Italien zu vermitteln 
aut 00 sol in ii El Preſſe lebhaft 
lutirt. olche oder ähnliche 
kei den den beiden Min’ftern faltgeſanben Haben 
äßt ſich trotz aller Reporterfindigkeit nicht conſtatiren. 


Das wichti njta 
Its 15 hi Moment der Begegnung bleibt jeden- 
Sieg les, daß der Zar nicht daran denke, einen 


Rathgeber f 
des Friedens geri a fe ae auf die Erhaltung 


l 8 
ichen Conſtellation 285 e Politik wird aber 


r zugeſchriebenen 
un $ 


egegnung R 

d ö g Raum geben. 

98 ger, Ton woblinformicte 
„Die paflaviſtſchen Gem 
erregt, weil ſie beſürchten 


ruſſiſchen Miniſters des ae Verhandlungen des 


In den 


Preſſe Stimmen 


ſchreibt 


t e⸗ 
Mißtrauen d aft g 
den „Natlonaliſten“ gegen Herrn v. Giers ii a det 


rege, denn man weiß ja, daß er bei eine b 
Friedensliebe jene Freundſchaft kel ee g 
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15 gariſche und die Dardanellenfrage. Sie halten es 
beit lo für möglich, daß Herr v. Giers die Gelegen⸗ 
ei benutzt, um darzuthun, daß Rußland und Italien 
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die Meldung einlief, daß die Gerüchte über einen 


formellen franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündnißvertrag keine 
thatſächliche Begründung haben. „Was geſchehen iſt, 
läßt ſich in Folgendem zuſammenfaſſen: Es iſt ein 
diplomatiſcher Feldzugsplan entworfen worden, um 
beſtimmte Ziele durch die vereinten Bemühungen der 
beiden Regierungen zu erreichen. Unter dieſen Zielen 
befindet ſich die Räumung Egyp!ens, die Anerkennung 
der Rechte Rußlands auf Pamir und die Erwerbung 
eines pied à terre in Abyſſinien. Seit dem Schluſſe 
der franzöſiſchen Manöver iſt ferner der Vorſchlag 
aufgetaucht, einen Plan für die gemeinſame militäriſche 
Aktion der beiden Mächte für gewiſſe Eventualitäten 
zu entwerfen und ihn dom Generalſtab der franzöſi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Armee prüfen zu laſſen. Dieſer 
Plan wird gleichzeitig in Paris und St. Petersburg 
einigen Wochen fertig ſein. 
Bindende Kraft aber hat er nicht, und in etwa einem 
Monat wird man ſehen, daß niemals ein formelles 
Bündniß zwiſchen den beiden Ländern abgeſchloſſen, 
noch je beabſichtigt worden war.“ 

Das offiziöſe „Wiener Fremdenblatt“ bemerkte 
gleich am Tage der Entrevue u. A.: „Die Be⸗ 
deutung dieſer Entrevue ſei offenbar eine erfreuliche. 
Die Entrevue werde in Wien, wie jede andere Kund⸗ 
gebung friedlicher Geſinnungen, a 
begrüßt. Die Intereſſen des Dreibundes und jedes 
einzelnen feiner Mitglieder ſeien klar genug, um die 
unbefangenen, einſichtigen Beurtheiler zu dem Ergeb⸗ 
niſſe zu führen, daß die freundſchaftliche Berührung 
der leitenden Perſönlichkeiten Italiens und Rußlands 
den Anhängern des Friedens, zu deſſen Aufrecht⸗ 
eek der Bund gebildet, nur willkommen jein 

nne.“ 

Die „Hamb. Nachr.“, bekanntlich das Leibblatt 
des Fürſten Bismarck, laſſen ſich in bemerkenswerther 

eiſe wie folgt vernehmen: „Wenn mehrfach ge⸗ 

glaubt wird, daß es ſich um einen Verſuch der 
Klärung der Beziehungen zwiſchen den Dreibund⸗ 
mächten und Rußland gehandelt habe, und wenn die 
„Voſſ. Ztg.“, voreilig wie gewöhnlich, äußert, es 
wäre ungerecht, Herrn v. Giers den Verſuch, Italien 
zur Verletzung der Bundestreue zu verleiten, verübeln 
zu wollen, ſo mag der Hinweis darauf nützlich ſein, 
daß die Verhandlungen in Monza nicht nothwendig 
die Mitgliedſchaft Italiens am Dreibunde betroffen 
u haben brauchen. Die internationale Großmacht⸗ 
ſteuung Italiens wird durch ſeine Betheiligung an 
der Tripelallianz nicht erſchöpft. So z. B. hat das 
Königreich völlig freie Hand, gegenüber ruſſiſchen 
Aktionen am Bosporus und in der Mittelmeerfrage 
dieſe oder jene Stellung einzunehmen. Wir führen 
dieſe Möglichkeit als Beiſpiel an, ohne damit an⸗ 
deuten zu wollen, daß dieſe Dinge den Gegenſtand 
der Berathungen in Monza gebildet hätten. Von 
Herrn v. Giers iſt jedenfalls nicht anzunehmen, daß 
er Pläne verhandelt, die über die längſt feſtſtehenden 
Ziele der ruſſiſchen Politik hinausgehen. Aber inner⸗ 
halb dieſes Rahmens iſt manche Diverſion denkbar, 
über die zu verhandeln, Rußland das Bedürfniß 
empfunden haben könnte.“ 
Die „Voſſ. Ztg.“ erörtert in längeren Aus⸗ 
führungen die der Begegnung vorangegangenen Er⸗ 
eigniſſe und knüpft an die erſtere folgende Be⸗ 
trachtungen: Die ruſſiſche Diplomatie iſt ſeit ge⸗ 
raumer Zeit in lebendiger Thätigkeit. Sie hat am 
Goldenen Horn einen nicht unerheblichen Erfolg er— 
zielt. Denn ſchon die wiederholten Verſicherungen 
des Sultans, daß die Türkei bei europäiſchen Ver⸗ 
wickelungen die ſtrengſte Neutralität beobachten wolle, 
bedeuten einen Sieg des Zarenreiches. Hat ſich 
Rußland der Neutralität der Pforte bergewiſſert, ſo 
hat es eine Armee mehr gegen Oeſterreich und 
Deutſchland frei. 

Es könnte Niemand Wunder nehmen, wenn Herr 
v. Giers durch den Erfolg von Konſtantinopel ge⸗ 
Doben, nun folgerichtig den Dreibund zu lockern ſuche, 
ndem er Italien die ſchönſten Verheißungen für den 

all eines Zuſammenwirkens mit Rußland oder auch 
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ngriffe der panſlaviſtiſchen Rathgeber und Generale 
des Zaren iſt. „Ohne die Zaghaftigkeit des Herrn 
v. Giers,“ jo äußerten ſchon dor Jahren die Generale 
Fürſt Dondukow, Korſakow und Scheremetrew, 
„würden wir die Koſakenpferde längſt im Prater 
graſen laſſen.“ Seit der Verbrüderung von Kron⸗ 
ſtadt iſt wiederholt der Rücktritt des Herrn v. Giers 


mit Genugthuung 


werden. 


koſtet 10 


* 


und feine Erſetzung durch Baron Mohrenheim ange: 


kündigt worden. Durch einen Erfolg bei Italien 
würde Herr v. Giers ſeine Stellung befeſtigen. Daß 
er nur zur Erholung oder zur Kräftigung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit nach Venedig reiſte, hat Niemand geglaubt. 
Von Anfang an lag die Vermuthung nahe, daß er 
nach dem Ablauf einer gewiſſen Anſtandsfriſt, welche 
ſeinen Plan verſchleiern könnte, eine Begegnung mit 
Rudini ſuchen würde. 

Wenn gleichwohl Herr di Rudini mit Herrn von 
Giers in einem Gaſthofe in Mailand wohnt, jo darf 
man gewiß ſein, daß die Anregung zu dieſer Be⸗ 
gegnung nicht von dem italienischen, ſondern von 
dem ruſſiſchen Miniſter ausgegangen iſt. Für ebenſo 
gewiß wird man halten, daß ſich beide Männer nicht 
über das Wetter oder den Friedenskongreß unterhal⸗ 
ten werden. Indeſſen wir dieſſeits der Alpen Nie⸗ 
mand wähnen, daß der ruſſiſche Miniſter ſein Ziel 
erreichen könne, ſelbſt wenn er mit Engelszungen 
redete. Rudini hat ſchon als Abgeordneter am 6. 
Dezember 1890 zu Termini die Erklärung abgegeben, 
daß er lange vor Crispi ein Anhänger des Bünd⸗ 
niſſes mit Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn ge⸗ 
weſen ſei und in ſeiner Programmrede vom 31. 
Januar verſicherte er, ſeine Regierung werde den 
Bündniſſen, „feſte und reine Treue halten.“ Es 
liegt eben ſo wenig Grund vor, an der Erfüllung 


dieſes Wortes, wie an der erprobten Zuverläffigkeit |. 


Königs Hubert's zu zweifeln. Herr von Giers wird 
daher, wie wir zuverſichtlich erwarten, von Mailand 
und Monza die Ueberzeugung mitnehmen, daß die 
Mittel, welche in Konſtantinopel anſcheinend nicht 
ganz wirkungslos geweſen ſind, Italien gegenüber 
verſagen und der Dreibund unerſchüttert bleibt. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 18. Oktober. 

— Der Kaiſer hat in Rominten den Bericht über 
den Prozeß Heinze geleſen und, aufgebracht über 
die Verwilderung, hat er durch den Draht dem 
Juſtizminiſter v. Schelling befohlen, derſelbe ſolle 
„wirkſame Auskehr halten“. Donnerſtag habe nun, 
wie die „Saale⸗3tg.“ meldet, ein Miniſterrath ſtatt⸗ 
gefunden, zu welchem auch der Polizeipräſident von 
Richthofen, Graf Pückler, der Leiter der Criminal⸗ 
polizei, und der Commandirende des Gardecorps, 
General v. Meerſcheidt⸗Hülleſem zugezogen worden 
ſeien. (In dem Prozeß Heinze iſt bekanntlich das 
Heinze ſche Ehepaar wegen Ermordung des Nacht⸗ 
wächters Braun angeklagt. Der Prozeß iſt wegen 
Vernehmung eines amerikaniſchen Zeugen vertagt 
worden. D. Red.) 1 

— An Stelle des Hofpredigers Stöcker wird 
Paſtor Vieregge aus Bonn zweiter Hofprediger 
Sobald die Verhandlungen mit dem Ge⸗ 
meindekirchenrath daſelbſt abgeſchloſſen ſein werden, 
dürfte die Berufung des genannten Geiſtlichen an das 
Berliner Domkirchen-Miniſterium erfolgen. 

— Bei dem Zuſammentritt des württe mbergi⸗ 
ſchen Landtags am 22. d. M. kann es ſich nach 
einer Mittheilung des „Berl. Tagebl.“ nur um eine 
kurze Seſſion handeln, da umfangreichere Vorlagen 
zur Zeit nicht ausgearbeitet ſind. Auf die Thronrede 
iſt man ſehr geſpannt, indem dieſelbe jedenfalls die 
Frage der Verfaſſungsreviſion berühren wird. 
Dem Brauche gemäß werden die Stände die Thron⸗ 
rede mit einer Adreſſe beantworten. Mit Vorbehalt 
verzeichnen wir das mit ziemlicher Beſtimmtheit auf⸗ 
tretende Gerücht, der Miniſter des Innern v. Schmid 
werde ſchon in nächſter Zeit ſeinen Abſchled erhalten 
und der Vicepräſident der zweiten Kammer und 
Führer der deutſchen Partei, Dr. v. Göz, an ſeine 
Stelle treten. Herzog Wilhelm von Würtemberg, 
welchem in Folge des Ablebens des Königs Karl in 
der königlichen Familie nunmehr die Stellung eines 
erſten Agnaten zukommt, wird ſich in Zukunft mehr 
als bisher mit Angelegenheiten Württembergs be⸗ 
ſchäften. Hiermit ſind Meldungen über den Austritt 
des Herzogs aus dem activen Dienſte in der öſter⸗ 
reichiſchen Armee in Verbindung zu bringen. — Die 
Münchener „Allgemeine Ztg.“ meldet die Ernennung 
des Herzogs zum württembergiſchen General der 
Infanterie. 

— Auch in Bayern ſoll nach den Münchener 
„Neueſt. Nachr.“ ein lediglich aus Rekruten beſtehendes 
Bataillon gebildet werden, um Erfahrungen mit der 
2jährigen Dienſtzeit zu ſammeln. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, beſchäftigen ſich die 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen gegenwärtig mit der Prüfung 
des aus Berathungen zwiſchen Vertretern des Deutſchen 
Reichs, Oſterreichs und Ungarns hervorgegangenen 
gemeinſamen Entwurfs des umgearbeiteten Betriebs- 
Reglements. In dem Entwurf ſind eine große 
Menge formeller und materieller Aenderungen von 
einſchneidender Bedeutung vorgeſehen. Viele neue 
Beſtimmungen des Reglements ſind aus dem Berner 
Uebereinkommen, betreffend den internationalen Eiſen⸗ 
bahn⸗Fracht⸗Verkehr vom 14. Oktober 1890 über⸗ 
nommen, andere beruhen vielfach auf gegenſeitigen 
Zugeſtändniſſen der betheiligten Regierungen. Zu 
bemerken iſt die vollſtändige Beſeitigung aller nur 
irgend entbehrlichen Fremdwörter. Durchweg iſt auch 
darauf Bedacht genommen, den beibehaltenen Be⸗ 
ſtimmungen eine recht genaue, klare und bündige 
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Faſſung zu geben. Die Inangriffnahme eines neuen 
Betriebs⸗Reglements iſt auch im allgemeinen Intereſſe 
nur willkommen zu heißen, da das alte Reglement 
in vielen Punkten ſich überlebt hat, den heutigen, er⸗ 
weiterten Verhältniſſen nicht mehr entſpricht und viele 
Unklarheiten und zweifelhafte Beſtimmungen aufzu⸗ 
weiſen hat. 

— Für die Organiſation des Waſſerweſens in 
Preußen war, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, die Ein⸗ 
richtung großer ſelbſtſtändiger Stromämter in Vor⸗ 
ſchlag gekommen, welche ebenſo wie die Eiſenbahn⸗ 
Directionen eine eigene Behörde bilden ſollen. Die 
Durchführung iſt, wie wir erfahren, daran geſcheitert, 
daß man ſie nicht als Erſatz der beſtehenden Strom⸗ 
bau⸗Directionen, ſondern nur als Nebenbehörde gelten 
laſſen wollte, was der ganzen Sache die Spitze ab⸗ 
brechen mußte. Gleichwohl ſoll nun ein anderer 
Verſuch gemacht werden, nach Art des Eiſenbahn⸗ 
rathes Körperſchaften für die einzelnen Flußgebiete zu 
ſchaffen, die neben den Strombaudirectionen berathend 
ſtehen ſollen. Man hat vorläufig deren neun ins 
Auge gefaßt, für Weichſel, Elbe, Rhein, Oder, Ems, 
für Memel und Pregel, für Warthe und Netze, ſowie 
für die märkiſchen Waſſerſtraßen (mit dem Sitze in 
Potsdam). Geht der ganze Plan durch, ſo ſollen 
Induſtrielle, Techniker und andere geeignete Elemente 
zu dieſen „Stromkammern“ herangezogen werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: In der Preſſe 
iſt in der letzten Zeit mehrfach die Nachricht von 
Unruhen in Guatemala verbreitet geweſen. Nach 
einem hier eingetroffenen amtlichen Telegramm iſt die 
Ruhe daſelbſt nicht geſtört worden. 

— Die „Saale⸗Ztg.“ berichtet, daß gegen den 
antiſemitiſchen Schriftſteller Karl Paaſch, der in 
einem Briefe an den Reichskanzler den Geſandtſchafts⸗ 
attaché Freiherrn v. Eckardſtein als Jugendſproß und 
Abkömmling des in den Towerdiebſtahl verwickelten 
Jakob Stein bezeichnet hatte, ein Strafantrag 


wegen Beleidigung geſtellt worden ſei. 


— Von einer Seite, welche gute Beziehungen zu 
colonialen Kreiſen unte hält, wird der „Schleſ. Ztg.“ 
entgegen anderweitigen Behauptungen gemeldet, daß 
Major v. Wißmann nunmehr doch ſeine bereits 
vollſtändig vorbereitete Expedition nach dem Victoria 
Nyanza vorläufig aufgegeben habe. Der Wißmann⸗ 
Dampfer wird alſo zunächſt noch an der Küſte bleiben. 

* Erfurt, 17. Okt. Socialiſtentag. In der 
heutigen Sitzung ſprach Vollmar etwa 2 Stunden. 
Er wandte ſich zunächſt gegen Bebel, der in ſeiner 
geſtrigen Rede ein raſcheres Tempo in dem Vormarſch 
der Socialiſten verlangte. Er (Vollmar) ſtehe auch 
heute auf dem Boden ſeiner Münchener Rede, er 
wolle die Erlangung der politſchen Macht und die 
Förderung des Parlamentarismus in der Hoffnung, 
daß dieſer einſt der Partei zufalle. Es ſei gefährlich, 
die Maſſen ſortgeſetzt mit Verſprechungen zu ſättigen, 
die ſich zunächſt nicht verwirklichen könnten. Bebel 
habe. aeitern gejagt, daß Viele hier im Saale den 
Sturz der heutigen Geſellſchaft erleben würden; aber 
eine ſolche Prophezeihung ſei bereits in England auf⸗ 
getaucht. Seine (Vollmars) Münchener Rede ſei eine 
Mahnung an die ausländiſchen Friedenſtörer geweſen. 
Von Rußland drohe den deutſchen Socialiſten im Falle 
eines ſiegreichen Krieges eine ungeheuere Gefahr, des⸗ 
halb müßten dieſe im Kriegsfalle ihre ganze Kraft 
gegen Rußland einſetzen. Der Krieg jel aber durch 
Erſtarken des nationalen Gedankens für die Soclaliſten 
gefährlich, dieſelben müßten daher für den Frieden 
eintreten. jr 

Erfurt, 17. Okt. Sozialiſtentag. Im weiteren 
Verlaufe der heutigen Sitzung wurde eine Re ſolution 
beantragt, in welcher es heißt, der Parteitag erkläre 
ausdrücklich, daß er den Standpunkt, welchen Vollmar 
in ſeinen zwei Münchener Reden über die nächſten 
Aufgaben der deutſchen Sozialdemokratie und die 
einzuſchlagende neue Taktik eingenommen habe, nicht 
theile. — Zur Berathung des Programmes wurde 
eine Kommiſſion gewählt, zu deren Mitgliedern u. A. 
auch Frau Ihrer⸗Berlin gehört. Morgen Nachmittag 
findet wiederum eine Sitzung ſtatt. 

* Meißen, 17. Okt. Heute Nachmittag fand hier 
die Enthüllung des von Profeſſor Andreſen geſchaffenen 
Denkmals Böttgers ſtatt, welches die Stadt Meiſſen 
und die Porzellanmanufaktur dem Erfinder des 
Porzellaus errichtet hat. Die S 
Böttger's ruht auf einem reichverzierten Granttſockel. 

* München, 17. Okt. Die Kammer der Ab⸗ 
geordneten genehmigte einſtimmig mit 114 Stimmen 
die Vorlage der Regierung auf Beſtrafung konzeſſions⸗ 
loſer Verſicherungsvermittler in der Faſſung des Aus⸗ 
ſchuſſes, nachdem der Miniſter des Innern die dagegen 
erhobenen Bedenken einer Gefährdung der freien Hilfs⸗ 
kaſſen in einer alle Parteien befriedigenden iſe 
widerlegt hatte. 

* Würzburg, 17. Okt. Die unterfränkiſche 
Handels⸗ und Gewerbekammer hat ſich einſtimmig 
gegen das Trunkſuchtsgeſetz erklärt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 17. Okt. Der fünf⸗ 
zigſte Geburtstag Pleners, des bekannten Führers der 
Deutſchliberalen, hat deſſen Parteifreunden am Freitag 
Gelegenheit zu großartigen Huldigungen gegeben. Abends 
fand ein Bankett ſtatt, bel welchem der Abgeordnete 
Chlumecky in einer mit lebhaftem Beifall aufgenomme⸗ 
nen Rede die Verdienſte Plener's entwickelte. Nach 


wöhnlichen Dienſt wie bei der Thätigkeit in Feuers⸗ 
gefahr. Herr Krüger übernahm die Mannſchaft mit 
dem Erſuchen, ihm als ihren jetzigen Vorgeſetzten nicht 
nur Vertranen entgegen zu bringen, ſondern ihm au 
den ihm gebührenden Gehorſam und Reſpekt zu zollen, 
dann wird ſtets ein gutes Einvernehmen zwiſchen 
ihnen walten. Der ſtellvertretende Brandinſpeckor 
Herr Brandmeiſter Jebens hatte das Kommando 
übernommen und führte die Mannſchaft ſowohl Herrn 
Oberbürgermeiſter Elditt wie dem Herrn Brand⸗ 
inſpector vor. r 

* (Generalverfammlung des Lehrervereins. 
In Vertretung des zum 50jährigen Amltsjubiläums 
ſeines Vaters gereiſten 1. Vorſitzenden erſtattete der 
2. Vorſitzende, Herr Hauptlehrer Rettig, den Bericht 
über das 19. Jahr des Lehrervereins. Derſelbe iſt 
ſeiner Deviſe: Strebe zum Ganzen! treu geblieben. 
Den Turnerſpruch: »Friſch, fromm, froh frei“ kann 


weiteren zahlreichen Trinkſprüchen anderer Redner er⸗ 
griff Plener ſelbſt das Wort zu einem Toaſt auf das 
Wohl der Partei, deren Fortſchritte er hervorhob. 
Seine Rede wurde mit jubelnden Beifallsäußerungen 
aufgenommen. — Ein eigener Drahtbericht der „Voſſ. 
Ztg.“ meldet: Die Polen bezeichnen den Finanz⸗ 
miniſter Dr. Steinbach als den Hauptgegner der von 
ihnen geforderten Dezentraliſation der Staatsbahnen; 
auch herrſcht im Polenklub große Unzufriedenheit mit 
der vom Finanzminiſter angekündigten Steuerreform. 

Die Polenführer drängen die Regierung zu Zugeſtänd⸗ 
niſſen. — Der Kaiſer richtete an den Kriegsminiſter 
Irhrn. von Bauer anläßlich deſſen fünfzigjährigen 
Dienſtjubiläums ein Handſchreiben, in welchem er 
demſelben für ſeine hingebungsvollen, ausgezeichneten 
Leiſtungen im Kriege und Frieden, deren der Kalſer 
ſtets gedenkt, erneut den wärmſten Dank und die Zu⸗ 
friedenheit mit dem aufrichtigſten Wunſche ausſpricht, 
auch weiterhin auf die vielbewährten Dienſte des 
Miniſters rechnen zu können. 

Frankreich. Paris, 17. Ott. Einer Meldung aus 
Buenos⸗Ayres zufolge habe das Einverſtändniß unter den 
Parteien betreffend die Kandidatur für die Präſident⸗ 
ſchaft vollkommen aufgehört. General Mitre habe 
ſeine Kandidatur zurückgezogen. Gegenwärtig werde 
erwogen, eine Verſammlung der hervorragenden Per⸗ 
ſönlichkeiten aller Parteien zu berufen, damit ein ge⸗ 
meinſamer Präſidentſchafts⸗Kandidat deſignirt werde. 
— Wie aus Montevideo gemeldet wird, hat der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Vidal ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht. — Der gelegentlich der Kronſtädter Zuſam⸗ 
menkunft vielgenannte Contre⸗Admiral Gervais, Be⸗ 
fehlshaber des Panzergeſchwaders im Kanal, iſt für 
die in Frankreich neu zu ſchaffende Stellung eines 
Chefs des Generalſtabes der Marine in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Dieſe Stellung würde der im vergangenen 
Jahre für das Landheer creirten und an den General 
de Miribel verliehenen entſprechend ſein. 

England. London, 17. Okt. Einem Telegramme 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge drückt die ganze unioniſtiſche 
Preſſe ihre höchſte Befriedigung über die Ernenung 
Balfour's zum Führer des Unterhauſes aus. Der 
„Standard“ ſagt, das Ereigniß ſei von der ganzen 
unioniſtiſchen Partei mit Begeiſterung begrüßt worden; 
es werde derſelben neue Kräfte einflößen. Das Er⸗ 
a der Neuwahlen zum Parlament werde in großem 
: aßſtabe durch den Charakter der neuen Tagung 
eeinflußt werden. Der Charakter der neuen Tagung 
werde in gleichem Grade von der Fähigkeit des neuen 
Unterhauſes abhängen. — Der Petersburger Kor⸗ 
reſpondent der „Dally News“ erfährt, der Zar werde 
von Kopenhagen in ſeiner Pacht „Polarſtern“ eine 
Reiſe nach dem Mittelmeer machen, in welchem Falle 
eine Begegnung mit Carnot in einem franzöſiſchen 
Hafen wahrſcheinlich ſein werde. (Die Nachricht iſt 
jedenfalls mit Reſerve aufzunehmen. D. Red.) 

5 London, 18. Okt. Der Generalſekretär für Ir⸗ 
and, Balfour, iſt zum Erſten Lord des Schatzes und 
Leiter des Unterhauſes ernannt worden. 

8 Rußland. Petersburg, 17. Okt. Wie es 
hier heißt, wird der Bruder des Kaiſers, Großfürſt 
5 ſeinen Poſten als Generalgouverneur von 
- oskau niederlegen und ſich in das Ausland begeben. 

r ſoll bei dem Zaren wegen des Varhältniſſes zu d 
ſeiner Gemahlin in Ungnade gefallen ſein. — Laut 
1 des Miniſtercomites ſind 183 Millionen 
. ubel in Folge der Mißernte gegen die Hungersnoth 

er Bevölkerung nöthig. — Alle Nachrichten über 
Hungersnoth und Elend im Kaukaſus ſind erfunden. 
5 . ganze re hat a eine Mittel⸗, 

gute Ernte. Das alljährliche Bakufi 
iſt dieſes Jahr ausgeblieben. Pe et 

Schweden. Stockholm, 14. Okt. Wegen der 
geftelgerten Lebensmittelpreiſe wird befürchtet, daß 

e oth im Laufe des Winters ungewöhnlich groß 
ea wird. Der Oberſtatthalter hat bereits geſtern 
an die Stadtbevollmächtigten ein Schreiben abgeſandt, 


* Konitz, 15. Okt. Die bedeutenden Heil⸗ 
erfolge, welche Dr. G. hierſelbſt durch Hypnoſe 
erzielt hat, haben überall bei den Kranken bedeutendes 
Aufſehen erregt. Der Andrang von Hilfeſuchenden 
iſt enorm. 

* Lauenburg, 17. Okt. Das amtliche „Kreis⸗ 
blatt“ bringt, wie vermuthet wurde, heute nun wirk⸗ 
lich ſchon die Bekanntmachung, daß der Wahltag für 
die Reichstags⸗Neuwahl auf den 27. Oktober 
anberaumt iſt D. Z.) 

» Marienwerder, 17. Okt. Zu den wenigen 
Weißen, welche bei dem Ueberfall der Wahehes un⸗ 
verletzt davongekommen ſind, gehört bekanntlich auch 
der Unteroffizier Wutzer. Derſelbe, eine Hühnen⸗ 
geſtalt, weilt erſt ſeit Mai d. J. in Oſtafrika und 
gehörte früher der hier ſtehenden Abtheilung des 
35. Artillerie⸗Regiments als Sergeant an. — Von 
einem ſchweren Schickſalsſchlage iſt der Beſitzer Plat⸗ 
kowski aus Jeſewitz betrofen worden. Vor einigen 
Tagen fuhr P. mit ſeiner Frau von Czerwinzk nach 
Hauſe. Unterwegs hemmte er, wie die hieſige Ztg. 
meldet, an einem ſteilen Berge den Wagen ſo gut er 
konnte. Dennoch rollte das Gefährt in raſender 
Fahrt dahin, die Frau des Beſitzers fiel aus dem 
Wagen und wurde ſo unglücklich überfahren, daß ſie 
nach etwa zwei Stunden verſtarb 

* Mühlhauſen, 15. Okt. Der Schneidermeiſter 
S. hat im Monat September in den benachbarten 
Obſtgärten 45 Eichhörnchen geſchoſſen, eine koloſſale 
Leiſtung, wenn man bedenkt, wie flink die Thierchen 
jeder Annäherung auszuweichen verſtehen. 

* Königsberg, 18. Okt. Ehemalige Studenten 
mit ſchönen Schmiſſen im Geſicht, an denen wir in 
Königsberg bekanntlich keinen Mangel haben, ſind der 
Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft beſonders will⸗ 
kommen. Als Beamter genießt ein derart Gezeichneter 
unter den Eingeborenen großes Anſehen, weil dieſelben 
ihn für einen beſonders tapferen und bewährten 
Krieger halten. 

Vom kuriſchen Haff, 16. Okt. Nach Berichten 
von Fiſchern hat in der Nacht zu Donnerſtag, zwiſchen 
2 und 3 Uhr, in der weſtlichen Gegend unſeres Haffs 
ein heftiges Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen 
ſtattgefunden. Es erfolgten beim Zuge des Gewitters 
nach öſtlicher Richtung zwei ſtarke Schläge, von denen 
der eine unweit Juvendt an der Nemoniener Forſt 
belegene Kate traf, welche nebſt dem Stall bis auf 
die Fundamente niedergebrannt iſt. Obgleich Leute 
aus Juvendt herbeieilten, konnte nichts von den 
Wirthſchaftsſachen und dem Inventarium gerettet 
werden, ſo daß nur die Perſonen der Familie des 
Eigenthümers mit dem Leben davankamen. Zwei 
Schweine, eine Kuh ein Pferd wurden gleichfalls ein 
Raub der Flammen. Der Mann iſt leider unverſichert. 

* Aus Theerbude wird der „K. A. Z.“ berichtet: 
Am geſtrigen Freitag iſt ein Genieoffizier behufs 
Auswahl einer geeigneten Stelle für den Bau einer 
neuen Brücke über die Rominte in Theerbude ein⸗ 
getroffen. Die Brücke wird etwas unterhalb des 
kaiſerlichen Jagdhauſes, bei Waidmannsruh, von 30 
aus Königsberg hier eintreffenden Pionieren noch im 
Herbſte dieſes Jahres hergeſtellt werden. Die Brücke 
hat den Zweck, für den Kaiſer den Weg nach den zu 
der Warner Oberförſterei gehörenden Beläufen ins⸗ 
beſondere nach Schwentiſchken abzukürzen, wo in der 
Regel viel ſtarkes Hochwild ſteht. 

—n. Inſterburg, 18. Okt. Ein bedauerliches 
Unglück hat ſich heute auf der Peraginer Feldmark 
bei Inſterburg ereignet. Der Beſitzer der „Inſter⸗ 
burger Zeitung“, Herr Wilhelmi, welcher daſelbſt 
dem Jagdvergnügen oblag, hatte nämlich, ſo wird er⸗ 
zählt, ſoeben einen Graben durchſchritten und ſtieg 
das Ufer hinan, als ſich ſein Gewehr entlud und ihm 
die ganze Schrotladung durch den Hals in den Kopf 
drang, ſo daß auf der Stelle ſein Tod eintrat. 

10 1 17. Okt. Sie 17 N eber 
wori x t dem Kommerzienrat ternber en Ehepaare 
ng a gehen wenge adden unberzüglich in | I die flberne Che Subildumgeikednile Alerhöcht ver 
munalberwaltung er reif og aßregeln die Kom⸗[ Etwa vor 100 Jahren war die Stelle ein Urwald. liehen und durch Herrn Oberbürgermeiſter König 
Stockholm angehörenden 2 belt lose den der Kommune * Strasburg, 16. Okt. In der geſtrigen Stadt⸗ überreicht worden. M. Z.) 
ſchaffen. Das Baukontor Br eitsloſen Arbeit zu ver⸗ verordnetenſitzung wurde das Ortsſtatut betreffend dle * Poſen, 17. Okt. Auf direkte Anfrage wird 
der Gasanſtalt ſind berett n er und die Direktion heute den ruſſiſchen Grenzbehörden mitgetheilt, daß 
wiefern durch eine beſchl ku einer Unſuchung, ins eine Stimme abgelehnt, und zwar aus dem Grunde, | von einem Ausfuhrverbot auf Kartoffeln abſolut nichts 
eunigte Ausführung verſchle⸗ | weil die hierorts ſeit ca. fünf Jahren beſtehende] bekannt ſei, ebenſo wenig von einem angeblich bevor⸗ 


dener Arbei 
ener Arbeiten der herrſchende Mangel an Arbeit ver⸗ Fortbildungsſchule im Verhältniß zu den ſeitens der | ſtehenden Ausfuhrverbot auf Weizenmehl und Brot. 
rr . 


1 3 kann, beſchäftigt. — 
Italien. Rom, 17. DH. Der Belfieer Cour. Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


rier“, der oft über vatikanſſche Vorgä 

tet iſt, thei gänge gut unter⸗ 
richtet iſt, theilt nach einer Meldung der „B. N. N.“ evangeliſchen uu am 22. d. Mts. wird der 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 

für das nor döſtliche Deutſchland. 


mit, daß der Papſt eine neue Eneyklika vorbereite, 
Nachdruck verboten. 


welche bei dem nächſten Konſiſtorium verb 
1 Der Papſt würde die e weg b 
u re a nt haben, kennzeich⸗ 20. Okt. Veränderlich, vielfach heiter, ange⸗ 
5 k und Fa, Oberhaupt der 5 Schwetz, 16. Okt. Zur Feier der am 22. d. Nardf Luft. Stürmiſch auf der Oſt⸗ und 
tattfindenden 6 der neue „Nordſee. | 
findenden Grundſteinlegung b OR 21. Okt.: Vielfach bedeckt, Nebel, Regen, 


Kirche ſeiner Unabhängigkeit und Freihelt 
und würde einen Aufruf an die Ratholen reihe: 
denten Dr. Taube, der die Weiherede halten wird, lebhafter Wind. 
(Für dieſe Aubrif rc Artikel und Notizen find uns 
3 


Welt und an ihre Regierungen richten zu Gunſten 
willkommen.) 


dieſer Unabhängigkeit, welche der Papſt ni t 
Mitteilung, fn wacher De St beeffendit ae 
8 eilung, in welcher die Blättermeld 8 N 8 
2.8, daB der 8 Horn und Herr Conſiſtorialpräſident Grundſchöttel. Elbing, 19. Oktober. 
ta ad Mpolf-Berein wird durch Herrn Con⸗ * Miniſterial⸗Erlaßz.] Seitens des Herrn Re⸗ 
och aus Danzig vertreten werden. gierungs⸗Präſidenten von Holwede-Danzig iſt, wie 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 17. Okt. Ueber den zum Nachfolger 
des kommandirenden Generals des zweiten Armeekorps 
beſtimmten Generallieutenant von Blume ſchreibt das 
„Berl. Tagebl.“: Blume iſt bürgerlicher Herkunft und 
erſt als General geadelt worden. Aus der Infanterie 
hervorgegangen und nach dem Beſuche der Kriegs⸗ 
akademie zum Generalſtabe kommandirt, dann hinein⸗ 
verſetzt, machte Blume den Krieg von 1870 —71 beim 
großen Hauptquartier als Major mit. Bekannt iſt 
ſein Werk „Die Operationen der deutſchen Heere vor 
der Schlacht bei Sedan bis zum Ende des Krieges, 
nach den Operationsakten des großen Hauptquartiers 
dargeſtellt“, ſowie das über „Strategie“ durch die er 
ſich als Schriftſteller einen Namen gemacht hat. 
General v. Blume gehört zu den kenntnißreichſten und 
vielſeitigſten Offizieren der Armee; er iſt von guter 
Geſundheit, verfügt über eine große Arbeitskraft und 
iſt ſowohl auf dem Gebiete des Generalſtabsdienſtes 
wie der Armeeverwaltung zu Hauſe. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: „Die nunmehr klargeſtellte 
Mittheilung über die bei einigen Regimentern der 
Infanterie in Ausſicht ſtehende Bildung von Ver⸗ 
ſuchsſtattonen aus den zwei jüngſten Jahrgängen 
des Erſatzes erweiſt, daß an maßgebender Stelle die 
ſchroff ablehnende Haltung gegenüber der zweijährigen 
Dienſtzeit der Infanterie nicht mehr beſteht. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 17. Okt. Der Geheime Poſtrath, 
Oberpoſtdirektor und Hauptmann a. D. Karl Sachse 
(früher Oberpoſtdirektor in Danzig) ıift in der Nacht 
1 Freitag im 81 Lebensjahre zu Berlin ge⸗ 
. — 5 

arienburg, 18. Okt. In der Nogat iſt der 
Waſſerſtand, nach der „M. 8718 ſo made wie 
noch nie zuvor in dieſem Jahre; in den letzten Tagen 
iſt das Waſſer noch um ein weniges geſunken. 
Zwiſchen den Buhnen ragen überall die abgelagerten 
großen Handmaſſen aus dem Waſſer hervor, ja theil⸗ 
weiſe iſt das Fahrwaſſer jo niedrig, daß ſelbſt flach⸗ 
gehende Kähne auf Grund gerathen. Auch der Fähr⸗ 
betrieb hat auf einigen Stellen mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen. Durch den niedrigen Waſſerſtand be⸗ 
günſtigt, iſt die Anlage von Buhnen ſo weit gefördert, 
daß fie demnächſt beendet werden. Die Lieferung 
von Strombaumaterialien findet nicht mehr ſtatt. 


man auch auf das Vereinsleben des letzten Jahres 
anwenden. Mit friſcher Kraft hielt der Verein an 
dem geſteckten Ziele, das Lutherfeſtſpiel hier zur Auf⸗ 
führung zu bringen, feſt trotz der mancherlei Hinder⸗ 
niſſe, die ſich anfangs dagegen ſtellten. Er fand die 
rechten, begeiſterten Männer dieſer Stadt, die den 
Ausſchuß bildeten und das ſchwierige Werk zu einer 
wohlgelungenen Darſtellung führten. Die Lehrerſchaft 
betheiligte ſich hervorragend an dem Feſtſpiele, theils 
als Akteurs in redenden und ſtummen Rollen, theils 
als Sänger. Friſch pulſirte ferner das Vereinsleben, 
als es galt, dem hochverdienten Ehrenmitgliede des 
Vereins Herrn Hauptlehrer Straube zu ſeinem 
50jährigen Amtsjubiläum die allſeitig empfundene 
Hochachtung und Liebe zu beweiſen. Freie Meinungs⸗ 
äußerung hält der Verein hoch; ſie wurde auch in 
Magdeburg und Dt. Krone geübt unter dem Beifall 
der Lehrerſchaft, freilich bei Widerſpruch der „Dunkel⸗ 
männer“. Doch auch dem iſt gebührend begegnet. 
Froh waren die Vergnügungen des Vereins, dazu 
beſtimmt, ein engeres Band auch um die Familien zu 
ſchlteßen. Fromm übte der Verein ſeine Pflicht, am 
Grabe zweier ihm durch den Tod entriſſener Mit⸗ 
glieder. Die Beziehungen zu den Behörden und den 
Brudervereinen in der Provinz waren die beſten. In 
23 Sitzungen wurden 5 Vorträge pädagogiſchen, all⸗ 
gemein wiſſenſchaftlichen Inhalts gehört. Verſchiedene 
Berichte und eine würdige „Dieſterwegfeier“ ver⸗ 
vollſtändigten die ernſte Arbeit, während durch 3 
Vergnügungen der gemüthlichen Seite Rechnung ge⸗ 
tragen wurde. Mit dem Wunſche, daß der Verein 
auch ferner wachſe, blühe und gedeihe, ſchloß der Be⸗ 
richt. Herr Lehrer Beyer gab hierauf den Kaſſen⸗ 
bericht, dem wir folgende Angaben entnehmen: Der 
Beſtand am 1. Oktober 1890 betrug 323,72 Mark. 
Beiträge pro 1891 gingen ein 296,70 Mk., dazu 
kamen Reſte aus dem Vorjahre 8,40 Mk. und Zinſen 
4 Mk., ſo daß ſich die Geſammteinnahme auf 
632,82 Mk. beläuft. Ausſtehende Reſte an Beiträgen 
ſind 11,70 Mk. (Beſonders ſchwer ſind die Beiträge 
von einigen Mitgliedern auf dem Lande einzuziehen.) 
Die Ausgaben erreichten die Höhe von 307,74 Mk., 
ſo daß für das 20. Vereinsjahr ein Beſtand von 
325,08 Mk. bleibt, wovon 263,45 Mk. auf der Spar⸗ 
kaſſe und 61,63 Mk. baar in der Kaſſe vorhanden 
ſind. Zu Reviſoren der Kaſſenrechnung wurden die 
Herren Borowski II, Schultz II und Thimm gewählt. 
Die nun vollzogene Vorſtandswahl ergab folgendes 
Reſultat: Herr Hauptlehrer Florian 1. Vorſitzender, 
Lehrer Beyer 2. Vorſitzender, Lehrer Mielke 1. Schrift⸗ 
führer, Lehrer Grundmann 2. Schriftführer, Lehrer 
Loeck Kaſſirer, Lehrer Korell Geſangsdirigent, Taub⸗ 
ſtummenlehrer Wendt Archivar. In die Vergnügungs⸗ 
kommiſſion wurden die Herren Pahnke, Günther und 
G. Schulz gewählt. Als neues Mitglied wurde 
Herr Lehrer Boße aufgenommen und zum Schluß 
die Jahresberichte des Provinziallehrervereins vertheilt. | 
*[Iu der reformirten Kirche] fand geſtern 
nach Schluß des Vormittagsgottesdienſtes die Er⸗ 
gänzungswahl des Gemeindekirchenraths und der Ge⸗ 
meindevertretung für dieſe Kirche ſtatt. Es wurden 
die bisherigen Perſonen, welche bereits in einer vom 
Herrn Geiſtlichen der Gemeinde, noch in letzter 
Stunde einberufenen privaten Vorverſammlung am 
Sonnabend Abend ohne Weiteres vorgeſchlagen waren, 
wiedergewählt. Die Betheiligung an der Wahl war 
im Verhältniß zu der Mitgliederzahl der Kirche eine 
äußerſt geringe. Die Kirche zählt mindeſtens 200 
männliche wahlberechtigte Mitglieder. Von dieſen 
haben ſich aber nur 38 in die Wählerliſte eintragen 
laſſen und find zu dieſen Wahlen ſtimmberechtigt. 
Von dieſen 38 waren aber auch wieder nur 24 er⸗ 
ſchienen, darunter gehören 15 dem Gemeindekirchenratg 
und der Gemeindevertretung an, ſo daß eigentlich 
nur 9 Gemeindemitglieder an der Wahl als freie 
Wähler betheiligt geweſen ſind. Kann man das eine 


iſt, wird gegenwärtig durch Herrn Bildhauer Heyer⸗ 
mann einer gründlichen Renovation unterzogen. 


Wahl von Seiten der Gemeinde nennen? Es iſt 
traurig, daß die Gemeindemitglieder ſo wenig Intereſſe 
gerade bei dieſer Gemeinde für ihre Angelegenheiten 
zeigen. 5 5 
„In der Heil. Leichnamskirche] fanden am 
Sonntag nach dem Vormittags⸗Gottesdienſte die Er⸗ 


4 
j 
wärtigen, v. Giers, in feiner Unterredung mit Rudini ee e hen den e ee | 


mitgetheilt worden ſei, als gänzlich unbegründet er⸗ 


Dreibundsvertrag dem ruſſiſchen Miniſter des Aus- 
klärt wird. — Wie der „Economiſta d'Italia“ erfährt, 5 


i i - i f 5 Wunder⸗ 
wird der Miniſterpräſident di Rudini in de zu heben. ſind von der Kreisverwaltung junge Kuh⸗ wir vernehmen, dem Herrn Deichhauptmann Wun 
welche derſelbe BE Modembet in Mailand 41 ei bffentich derer aus England angekauft und heute] lich die Mittheilung geworden, daß der zuſtändige 
beabſichtigt, ſich hauptſächlich mit der wirthſchaftlichen rege. Ade ateigert worden. Die Kaufluſt war fehr | Herr Miniſter auf die Wiedereinziehung der, aus An⸗ 
und 7 Lage Italiens beſchäftigen. Peeiſe e hiere wurden veräußert und recht hohe laß der Ueberſchwemmung vom Jahre 1888, zur 
Agenzia Stefanl au eye ale Wit 8 grundbeſitzer über, während von den 10 Kuhkälbern] Fortſchaffung des Ueberſchwemmungswaſſers und 
des Auswärtigen, 5 Gers ae! 285 Pallaben Ein ar von kleineren Landwirthen erſtanden wurden.] Herſtellung der zerſtörten Binnenverwallungen ſowie 
abreiſen und ſich zur Kur nach Wiesbaden begeben. ande eg on Beſitzer für | Räumung der Vorfluthen, der verſchiedenen Polder 

. Konſtantinopel, 17. Okt. Die Nachricht] hinausging. 5 der sche 8 die Taxe] gewährten Vorſchüſſe nunmehr endgiltig verzichtet 
ebene oed de ee ae: e age 0° SB Me en e ebe von deten odge ge 

le N „Agence de Conſtantinople“ em g f f 
[te überteieben erklärt; es ſeien nur einige pporudiſche wadrenhändler Seng Pr 1 77 78 15 ee ſinnung 521 Aa Staatsregierung und dem 
Fälle in der griechiſchen Schule von Galata vorge | Gehülfen im Reise ic kürzüch In ti mit feinem zutreffenden Erkennen der Verhältniſſe ſeitens des 

agen zur Nachtruhe begeben Herrn Regierungs- Präfidenten den beſchädigten 


kommen, welche aus dieſem Grunde 
‚ D geſchloſſen worden | hatte, wurde dieſer pi; ; 
ſel. Die Aerzte verſicherten, es ſeien in dieſem Jahre] und daraus Sof 5 cafe wen Niederungsbewohnern gegenüber, legt Zeugniß ab, 


i D * * * 

5 8 Sue, Nachricht dnn = aa Zeit vor- | fi die Beraubten von ihrem Schrecken erholt hatten.] wenn wir die Summe der erlaſſenen Beträge nennen, 
ruſſiſche Juden einge) chleppt wolden 59 Jet durch] Einige der Thäter hat man bereits ermittel und zur] die ſich auf rund 680,000 Mk. belaufen. — Von dem 
wird offiziell als] Anzeige gebracht, obwohl fie eine größere Summe] Herrn Wunderlich find denn auch die betreffenden 


unbegründet bezeichnet. Bü 
als Sühnegeld geboten haben. — Den 25. d. Mts. Bezirksvertreter erſucht, von dieſem Wohlwollen der 


Hof und Geſell a finden hier die kirchlichen Wahlen in der evangeliſchen | z 8 
„Potsdam, 17. Okt. e 5 Gemeinde ſtatt. — In der letzten Sitzung des Königlichen Staatsregierung die Intereſſenten ihres 


Kaiſerin ſi evangeliſchen Gemeindekirchenraths it Bezirks in Kenntniß zu ſetzen. 
25 der Wipe deen ene Ks 27 Min. | Krieger⸗Waldowke beſchloſſen worden, die ee 5 (Einführung.“ Sr Vormittag nach 11 Uhr 
begaben ſich zu Wagen nach dem Neuen Pal is und zum Bau einer Filialkirche für Obodowo geſammelten wurde in Gegenwart der ſämmtlichen activen und 
Potsdam, 18. Okt. Der Kalſer 255 di und nicht unbeträglichen Gelder auch nur zu einem] Hilfsfeuerwehrleute der beiden Brandmeiſter, Ober⸗ 
Kaiſerin begaben ſich heute Vormittag aus Anlaß des Kirchbau in dem genannten Dorf zu verwenden, alfo | ſeuerwehrmänner, Waſſermeiſter und Kutſcher, ſowie 
heutigen Geburtstages des Kaiſers Friedrich mit mot für Soßnow, für welchen Ort in Betreff der in Gegenwart der Herren Bürgermeiſter Contag 
drei älteſten kaiſerlichen Prinzen zu Fuß n 2 3 Kirchbaufrage der neu eingerichteten Pfarrei ſchon | und Stadtbaurath Lehmann durch Herrn Oberbürger⸗ 
Mauſoleum bei der Friedenskirche und le — ſelbſt Heben die algemeine Stimmung ft: Diejenigen | meifter Elditt der auf Probe angeſtellte frühere 
Kränze nieder. den aasee rn mr den Antrag unterſtützt haben, jcheinen | Oberſteuermann Herr Krüger aus Braunſchweig in 
*Junsbruck, 18. Okt. Die Kaiſerin Friedrich Geld ren gedacht zu haben, daß fie über dieſe jein Amt als Brandinſpector hier eingeführt. 
iſt mit der Prinzeſſin Margarethe um 6 Uhr Abends Recht lediglc den Gebern rn Mende hände 91 85 iche ee j 1 d Naber ih 42 
f. ö eg: . ehörde annſchaften zum Gehorſam un eſpec rem 
hier eingetroffen und im Hotel Tirol abgeſtiegen. und den betreffenden Pfarreingeſſenen zuſteht. nenen Vorgeſeßten gegenübet, ſowohl im ge⸗ 


vertretung bei lebhafter Betheiligung ſtatt; abgegeben 
wurden 142 Wahlzettel, hiervon waren 5 ungültig. 
Im Kirchenrath ſind wiedergewählt: Obermeiſter 
Hartwig mit allen 137 Stimmen, Bäckermeiſter 
Neumann mit 97 und Eigenthümer und Mehl⸗ 
händler A. Anders neu mit 95 Stimmen; in der 
Gemeindevertretung: Hauptlehrer Matern, Tiſchler⸗ 
meiſter Pers mit allen Stimmen, Viktualienhändler 
Bolz, Holzhändler Wagner, Bäckermeiſter Gon⸗ 
ſchorruk, Fleiſchermeiſter Zornikau, Eigenthümer 
Grönke, Eigenthümer J. Häſe⸗Damerau wieder, 
und Hafen = Inſpektor Geſchonke, Eigenthümer 
H. Bukmann und F. Baumgardt und Maurer 
A. J. Braun⸗Pangritz Colonie mit großer Majori⸗ 
tät neugewählt. 

* [Die Gedächtnißfeier] für weiland Se. Mas 


jeſtät Kaiſer Friedrich III. wurde in einigen 
hieſigen Schulen am Sonnabend, in den anderen am 
heutigen Tage abgehalten. In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des katholiſchen Geſellenvereins ſprach Herr 
Lehrer Schröter über die großen hiſtoriſchen Ereigniſſe 
am 18. Oktober. Ausgehend von der Wiedergeburt 
Preußens gab Redner kurze Biographien der damali⸗ 
gen größten Helden und Freiheitsſänger und ſchilderte 
dann ausführlich die große Völkerſchlacht bei Leipzig, 
die Kämpfe der Verbündeten gegen Napoleon und 
den Einzug König Friedrich Wilhelm III. und Kaiſer 
Alexanders von Rußland in Leipzig. Im weiteren 
Verlaufe kam der Redner von der Wiedergeburt 
Preußens auf die Herſtellung des neuen deutſchen 
Reiches zu ſprechen, an deſſen Wiederaufrichtung 
Se. Majeſtät der verſtorbene Kaiſer Friedrich III. 
einen großen Theil beitrug und deſſen Leben und 
Wirken eng damit verknüpft iſt. Redner ſorderte 
zum Schluß die Verſammlung auf, zu Ehren des 


großen Todten und königlichen Dulders, deſſen Ge⸗ 
burkstag der geſtrige Tag war, ſich von ihren Plätzen 


zu erheben. Nachdem die Anweſenden dem Wunſche 
des Redners nachgekommen waren, ließ der Sänger⸗ 
chor des Vereins zur Verherrlichung des Tages noch 
mehrere patriotiſche Geſänge erſchallen. 

* [Geburtstag] Zu Ehren des verſtorbenen 
Kalſers Friedrich 15. hatten geſtern verſchiedene Ge— 
bäude in der Stadt auf Halbmaſt geflaggt. 

* [Theater] „Der Bettelſtudent“ Die 
Sonntags⸗Aufführung dieſer populären Operette fand 
vor völlig ausverkauftem Hauſe ſtatt. Wir können 
von ihr, was die Leiſtungen der Darſteller betrifft, 
leider nicht daſſelbe Günſtige berichten, wie es bei der 
Vorſtellung „Die beiden Reichenmüller“ geſchehen 
konnte. Es bleibt für eine Theaterdirektion ſelbſt bei 
dem ehrlichſten Beſtreben ein ſehr ſchwieriges Unter⸗ 
nehmen, Stücke, wie „Der Bettelſtudent“, die die 
Elbinger ſo oft und in viel beſſerer Darſtellung ge⸗ 
ſehen, mit einem nicht genügend vorbereiteten und 
individuell wenig befriedigenden Perſonale zur Auf⸗ 
führung zu bringen. Wir wollen freilich niemals den 
Standpunkt der beſchränkten Mittel der Direktion 
einerſeits, denjenigen der mäßigen Anforderungen des 
Publikums andererſeits aus dem Auge laſſen. Aber, 
ſelbſt dieſen Standpunkt in Betracht gezogen, darf das 
Publikum doch billig den Anſpruch erheben, daß, 
wenn ſchon das Mittelmäßige geboten wird, dieſes 
Mittelmäßige wenigſtens gut ſei. Gerade der „Bettel⸗ 
ſtudent“, der ſo reichlich mit dankbaren Figuren aus⸗ 
geſtattet iſt, erfordert, daß Jeder voll und ganz an 
ſeinem Platze ſei, daß Jeder die ihm zugewieſene 
Aufgabe mit Eifer und Fleiß erfaſſe. Das iſt Sonntag 
nicht geſchehen. Die vortreffliche Leiſtung des Herrn 
Lake als Oberſt Ollendorf war es allein, die die 
Vorſtellung über Waſſer hielt; mit ſeiner köſtlichen 

aune riß er alle fort. Es war eine ſcharf und 
charakteriſtiſch herausgearbeltete Figur, die Herr Linke 
geſchaffen hatte, ohne jene manchen Uebertreibungen, 
die er ſich z. B. als Knoche in den „Reichenmüllern“ 
zu Schulden kommen ließ. Das Haus amüſirte ſich 
denn auch über ihn vortrefflich und ſpendete reichen 
Beifall. Neben ihm hatten alle anderen Darſteller 
einen ſchweren Stand; ſie traten um ſo mehr zurück, 
je mehr ihr Können ſelbſt ungenügend war. Herr 
Erben als Bettelſtudent vermochte weder geſang⸗ 
lich noch ſchauſpieleriſch ſelbſt ſehr beſcheidenen An⸗ 
forderungen zu genügen. Seine kleine, wenig durch⸗ 
gebildete Stimme reicht an die hier geſtellte Aufgabe 
nicht heran. Die verzweifelten Anſtrengungen, die der 
Sänger in einzelnen Arien machte, um ſeine Stimme 
bis zu der erforderlichen Höhe aufzuſchwingen, wirkten 
faſt Mittleiderregend. Im Spiel fehlte ihm die Leiden⸗ 
ſchaft, der lebendige mimiſche Ausdruck, kurz alles, 
was den Bettelſtudenten typiſch gemacht hat. Herr 
Stolzenberg als Janicki ſprach viel beſſer 
als er ſang; Fräulein D rellſcheck als Laura 
hatte im 1. und 2. Akte einige glückliche geſangliche 
Momente, ſpäter ermattete die Stimme, und in den 
Chören ſang fie direkt falſch. Fräulein Popper 
als Bronislawa iſt nicht ohne Talent. Eine gefällige 
Erſcheinung kommt ihrem munteren Spiel ſehr 
. Statten. Frau Paulmann als Gräfin 
bewalska war recht gut, im letzten Alte 
2 er, in der Arie, in welcher ſie ihre 
ochter als Herzogin begrüßt, beging ſie ſtark 
gräfliche Ueb arke, wenig 
ebertreibungen. Der Chor war den An⸗ 
E . IT nicht gewachſen, und in 
T us kam er ſtets einige Takte frü 
ſpäter an's Ziel als das Orchester. Dieses 127 Sr 
ſich unter der 3 entledigte 
- iter der energiſchen Leitung feines Kapellmeiſters 
ch ul zweida ſeiner Aufgabe ſo gut es eben ging. 
Die Coſtüme ließen an Tre + Schönheit went 
zu wünschen gurke | ue und Schönheit wenig 


2 Theaternotiz. Wie uns di 

f e Di = 
theilt, kann heute wegen Unwohlſeins Se 
Herrn Fiſcher⸗Rudolphh M 


gegeben werden und wird dafü 


Abends die erſte Vorſtellung ſtattfand, welche 
Die drei 
Sonntag Nachmittag und Abends 


Derſelb 
tele bequem und gut eingerichtet, vollſtändig a 
gut erleuchtet und gegen Wind und Regen geſchützt. 
Die Mitglieder der Geſellſchaft ſind gegen die der 
vorjährigen ganz neue und nur, wie wir hiermit 
beſtätigen können, Künſtler erſten Ranges. Sümmt⸗ 
liche Nummern, ſowohl auf dem Trapez wie an dem 
Reck und an den ruſſiſchen Ringen werden nicht nur 


elegant, ſondern auch leicht und beſonders mit einer | AL 
We Sicherheit ausgeführt. Einzelne Kunſt⸗ | d 


ücke auf dem Gebiete der Gymnaſtik und Akrobatik 


ſind geradezu ſtaunenerregend. Die Kunſtſtücke an f 


der Stuhlpyramide und auf dem Drahtſeil ſind aus⸗ 
abe Arbeiten. Der Jongleur führt recht ſchwie⸗ 
aus Der I mit der brennenden Lampe 
bereits ſehr hrige Sohn des Directors hat ſich 
erſtaunende find, ar ſo daß feine Leiſtungen 
Nelſon aus Königsberg, wilde ductlonen des Athleten 


als Stelzenman 

Beachtung ſchenken. Wir können muß man lobende 
den Sonne Pen en daher us 
ert Weber⸗Gl 1 3 3 

nicht, alle Mufltreumde noch einmal auf das Mitte 
8 Uhr im Saale d ürger⸗ 3 

Abend 3 er Bürger⸗Reſſource ſtatt⸗ 
findende Konzert von Jeny von Weber und Edmund 
Glomme aufmerkſam zu machen. Die Photographien 
der beiden Künſtler ſind in den Schaufenſtern der 
Herren Alexander Müller und Witzkt ausgeſtellt. — 
Bemerken wollen wir 107 daß der Kaufm. Verein 
1 Familien Billets zu ermäßigten Preiſen 

ält. 

* [Kgl. preuß. Lotterie. Wie wir ſoeben er⸗ 
Een on hat die königliche General⸗Lotterie⸗ 
Direktion beſchloſſen, von Boo fe alt 
am, die bisherigen Acht el 419 hi reg 
dor zugeben, ſondern Zehntel⸗ 8 AL 5 halb 
Vie 55 ee be hr ei Die 

ertel⸗ und Zehntel⸗Looſe verkau g 

achfrage nach kleineren Looſen iſt recht lebhaft. 

* ; Schirmacher 
in glPerfonalien.] Der Amtsrichter Demi 
verſegt. be. It als Amtsrichter nach Schnedemihl 
A der Juſtizrath Fellmann aus mein ii 

i r und Rechtsanwalt bei dem Anntögerl 
A re und der Gerichtsaſſeſſor Dr. Zimmer 

A Woch anwalt bei dem Landgericht Tilſit zugelaſſen. 
Dice etriebs⸗Secretär Philipp iſt von Danzig na 
anwälte verſetzt worden. In die Liſte der Rechts⸗ 

mme iſt eingetragen; der Gerichtsaſſeſſor Dr. 
dchtsaſſeſſonn bei dem Landgericht in Tilſit. Zu Ge⸗ 
ſoren ſind ernannt; der Referendar Münch⸗ 


der nächſten Klaſſenlotterie] Ell 


chf lang ärztlicher Pflege. 


meher und der Referendar Carlsſohn im Bezirk des 
A zu Königsberg. 

*(Backverſuche mit einem Miſchbrod] haben, 
wie berichtet wird, bereits verſchiedene Gefängniß⸗ 
verwaltungen in Bremen gemacht. Der Erfolg war 
ein ſolcher, daß bereits die Privatbäckerei der Sache 
näher tritt, da das große Publikum dem neuen Brode 
Geſchmack abgewinnt. Die Miſchung beſteht aus 2 
Roggenmehl und 3 Mais, fie giebt den Berichten zu⸗ 
folge ein kräftiges, wohlſchmeckendes, dem reinen 
Roggenbrod faſt gleichendes Gebäck, das verhältniß⸗ 
mäßig lange friſch bleibt. Durchſchnittlich ſtellt ſich 
das Miſchbrod etwa 123 pCt. billiger als reines 
Roggenbrod. Die bisherigen Verſuche haben er⸗ 
geben, daß ein ſtärkerer Zuſatz an Mais als der oben- 
genannte ſich nicht empfiehlt, wenn man nicht, um 
nur eins anzuführen, den Geſchmack des reinen, 
ganz beſonders beliebten Roggenbrodes zugleich ver⸗ 
Fr — 

as rechtsſeitige Bahngeleiſe] zwiſchen 
Elbing und Grunauer Niederung war in der Mühe 
der Wärterbude 26, ſeit einigen Tagen durchbrochen, 
weil daſelbſt drei neue Waſſerdurchläſſe gelegt wurden. 
Die Arbeiten wurden am Sonnabend beendet und 
die Strecke am geſtrigen Tage dem gewohnten Verkehr 
übergeben. N 

*Waldkauf.] Die Firma Wieler⸗Elbing hat, 
wie die „Erl. Ztg.“ mittheilt, den Holzbeſtand des 
Sonnenſtuhler Waldes für die Summe von circa 
120,000 Mark gekauft. Zur Abholzung iſt zwiſchen 
dem Beſitzer des Waldes und der Firma Wieler eine 
Friſt von 6 Jahren vereinbart worden. Der Holz⸗ 
ſchlag beginnt ſchon in dieſen Tagen. 

* [Oberländifcher Kanal.] Wie die Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpektion in Zölp der hieſigen Kaufmannſchaft 
mittheilt, iſt die Schifffahrt auf dem Oberländiſchen 
Kanal zwiſchen Liebemühl und dem Drewenzſee 
wegen nothwendiger größerer Inſtandſetzung der 
Grünorter Schiffs⸗Schleuſe vom 15. November ab 
e worden. 

einen⸗Induſtrie. 
der Elbinger een sehe 
entſprechend 
die 


Die Generalverſammlung 
Actiengeſellſchaft für Leineninduſtrie Hat, 
den Anträgen der Verwaltungsorgane, 
Dividende pro 1890—91 auf 7 Proc. feſtgeſetzt. 
[Zur Reſtauration der Marienburg] jollen 
bekanntlich 5 weitere Geldlotterien ſtattfinden. Die 
Ziehung geſchieht jährlich hier in Danzig und beginnt 
im Jahre 1892. Der Preis jedes einzelnen Looſes 
beträgt 3 Mark. Es werden 350,000 Looſe ausgegeben 
und die Gewinne belaufen ſich auf 375,000 Mark. 
Merkwürdiges Verſehen.] Heute fanden 
ſich zwei Zeugen in der Strafkammer ein, welche ihre 
Vorladung zum 19. November erhalten hatten, alſo 
gerade einen Monat zu früh erſchienen waren. 

* [Ein herrlicher Oktobertag] brachte, nach⸗ 
dem auch am Sonnabend dem Landmann zu großer 
Freude ein kleiner Regen die Felder erfriſcht hatte, 
unſeren Einwohnern den Genuß, in ſommerlicher Luft 
den Nachmittag verleben zu können. So waren denn auch 
die Promenaden nahezu überfüllt. Leider ſind die 
Tage ſchon ziemlich kurz geworden, auch die Abend⸗ 
ſtunden werden jchon bedenklich kühl. Jedenfalls 
darf man ſich über den Herbſt nicht beklagen, welche 
Klage der Sommer wohl mit Recht verdiente. 

(Recht tröſtlich.! Aus dem Privatbriefe eines 
Mitgliedes der „Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken⸗ 
pfleger im Kriege“ über deſſen Thätigkeit im Lazareth 
zu Valparaiſo (Chile) im Auguſt d. J. wird vom 
„Reichsboten“ folgendes mitgetheilt: „.... Gefreut 
habe ich mich über die Menſchlichkeit (11) der neuen 
Gewehre; denn mit einem ſolchen waren die Oppo⸗ 
ſitionstruppen ausgerüſtet. Die Wunden ſind ent⸗ 
ſchieden leichter, als die von Bleigeſchoſſen; unter 60 
Fällen ſah ich nur eine Kugel zwiſchen Elle und 
Speiche hängen geblieben. Sonſt ſchlugen die Ge⸗ 
ſchoſſe durch, ohne heftige Zertrümmerungen zu ver⸗ 
anlaſſen; die Heilung erfolgt leichter und ſchneller.“ 

* (Eichhörnchen) Seit Jahren iſt es nicht 
dageweſen, daß die Eichhörnchen in die Stadt kommen 
und ſogar auf die Dächer der Häuſer klettern, nur 
der furchtbare Futtermangel treibt die Thiere aus 
unſern benachbarten Wäldern in die Stadt. Es giebt 
in dieſem Jahre weder Haſelnüſſe noch Eicheln, welche 
bekanntlich das Hauptfutter dieſer Thiere bilden. 
Vor einigen Tagen ſah Schreiber dieſer Zellen 
mehrere Eichhörnchen auf dem Dach eines Hauſes in 
der Königsbergerſtraße munter umherſpaziren, ein 
ganz ungewohnter Anblick. 

* [Grober Unfug.] Der Schmiedemeiſter, R. 
aus G. hatte geſtern Nachmittag ſein einſpänniges 
Fuhrwerk vor dem P.⸗ſchen Schankgeſchäft auf dem 
Aeuß. Marienburgerdamm ohne Auſſicht ſtehen laſſen. 
Als er heimſahren wollte entdeckte er, daß ein nichts⸗ 
würdiger Menſch ihm die Leine zerſchnitten hatte. — 
3 geſtern Nachmittag ein auf dem Aeuß. Mühlen⸗ 
amm wohnhafter taubſtummer Menſch ein Schank⸗ 
geſchäft der Holländer Chauſſee betreten hatte und 
ich dort unmanierlich betrug, auch angetrunken war, 
wurde er hinausgewieſen. Aus Aerger hierüber 
ſchlug er die Glasſcheiben der Hausthüre vorſätzlich ein. 

[Diebſtahl] Einer in der Waſſerſtraße wohn⸗ 
haften Dame ſind am Freitag oder Sonnabend aus 
einer Kommode 275 Mark in einem geſtickten Beutel 
geſtohlen worden. Ueber die Perſon des Diebes fehlt 
jeder Anhalt. 


„„ —— ERE NT r EEN }- 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 19. Oktober. . 
Wegen Diebſtahls ſtehen die bereits vorbeſtrafte 
Heinriette Pauline Wohlgemuth und deren ebenfalls 
un etcafte Tochter Johanna aus Lerchwalde, welche 
955 Fällen einer Frau aus Pangritz⸗Colonie ein 
ae deres Tuch und Anfang 1890 einen Frauen⸗ 
ee geſtohlen haben unter Anklage. Der Werth 
oe er Gegenſtände betrug etwa 12 Mark. Pauline 
augemtg erhielt 4 Monate, Johanna 1 Woche 
g ngniß. Wegen Körperverletzung ſtanden die 
nechte Wagner aus Ellerwald Iy Trift und 
Saunen aus Neuteichsdorf unter Anklage. Erſterer 
TAN 1 Jahr Gefängniß, gegen Harnack konnte 
nicht verhandelt werden. — Der Knecht Herrmann 
Trift iſt beſchuldigt in 5 Fällen 
m Fe Hausſriedensbruches, der Mißhandlung 
hab er Körperverletzung ſchuldig gemacht zu 
welch Derſelbe dienke beim Beſitzer Wienß, von 
—— em er aus dem Dienſt entlaſſen war. Angeklagter 
11 Its en geweſen ſein und weiß ſich heute auf 
f zu beſinnen. Der Angriff ſcheint aus Rache 
Wied zu fein. Ein Liebesverhältniß mit einer 
enſtmagd iſt die Veranlaſſung zur That geweſen. 
Der Meſſerheld hatte den Kopf und den Unterſchenkel 
ſeines früheren Brodherrn verletzt, denſelben auch 
in die Hand gebiſſen. Die eg bedurfte 3 Monate 
as diesbezügli Atte 
wurde verleſen. Außer den Stichwunden 4. erhielt 
Wienß noch verſchiedene Stockſchläge und wurde in 
gemeinſter Weiſe beſchimpft. Die Strafe betrug, da 
Herrmann auch noch einen Knecht auf der Beſitzung 


-Uerivald III. 
ſich des 


rr · · 


des Wienß körperlich mißhandelte, 10 Monate Ge- 
fängniß. — Wegen Feilbietung minderwerthiger Nah⸗ 
rungsmittel und Widerſtands gegen die Staatsgewalt 
ſtehen die Anton Serodzinekiſchen Eheleute aus 
Biſchofswerder unter Anklage. Dieſelben ſollen im 
Mai einen Poſten Fiſche, welche zum Verkauf ſtanden, 
mit Petrolenm begoſſen und untauglich gemacht haben, 
der einſchreitende Beamte Kayſer wurde von ihnen 
thätlich angegriffen. Die Sache hat bereits vor dem 
Schöffengericht ſeine Aburtheilung gefunden, wogegen 
die Angeklagten Widerſpruch erhoben hatten. Die 
Berufungsinſtanz änderte das Urtheil dahin ab, daß 
der Ehemann 3 Monate, die Frau 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß erhielt. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

Robert Koch wird, wie die „Staatsb. Ztg.“ 
erfährt, in nächſter Zeit ſeine vierte Mittheilung über 
Tuberkuloſe veröffentlichen. In den ihm zunächſtehen⸗ 
den Kreiſen ſoll dieſelbe bereits bekannt ſein. Was 
für Hoffnungen an dieſe neueſte Arbeit zu knüpfen 
ſein werden, entzieht ſich vor der Hand noch der 
Kenntniß. 

* London, 14. Okt. Der öſterreichiſche Kammer⸗ 
virtuoſe D. Popper, welcher ſchon lange durch ſeine 
Kompoſitionen, die von allen konzertirenden Celliſten 
geipielt werden, dem Londoner Publikum bekannt iſt, 
hatte wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, im letzten 
„Cryſtal Palace⸗Konzert“ einen außerordentlichen Er⸗ 
folg. Popper ſpielte ſein E-moll Konzert, Berceuſe 
und Spinnerlied, unter lebhaftem Beifall, denen ver⸗ 
ſchiedene Zugaben folgten. Die geſammte hieſige 
Preſſe iſt des Lobes voll und feiert ihn als den 
größten lebenden Künſtler ſeines Inſtruments. (Pop⸗ 
per iſt bekanntlich der geſchiedene Gatte der berühm⸗ 


ten Klaviervirtuoſin Sofie Menter. D. Red.) 
Arbeiterbewegung. 
* Gleiwitz, 17. Okt. Unter den Arbeitern 


mehrerer Gruben bei Zabrze macht ſich eine Be⸗ 
wegung zur Erlangung einer Lohnerhöhung bemerkbar. 
Auf der Königin⸗Luiſengrube haben eine geringe 
Anzahl, auf der Guidogrube gegen 500 Arbeiter die 
Arbeit eingeſtellt. 

* Paris, 17. Okt. Die Beſitzer der Glas⸗ und 


Flaſchenfabriken hielten heute in Paris eine Sitzung 


ab, in welcher ſie beſchloſſen, den Forderungen der 
Streikenden nicht nachzugeben und die Arbeit nur zu 
den früheren Bedingungen wieder aufnehmen zu 
laſſen. Die Verſammlung konſtatirte, daß die Hälſte 
der ſtreikenden Arbeiter bereits die Arbeit ohne Aende⸗ 
rung der früheren Bedingungen aufgenommen habe. 


Jagd, Sport und Spiel. 


— Der Premier⸗Lieutenant vom 1. Weſtfäliſchen 
Huſaren⸗Regiment Nr. 8 Freiherr v. Zandt J., 
kommandirt zum Generalſtabe, hat einen Diſtanzritt 
von Berlin nach München und zurück zur Ausführung 
gebracht. Freiherr v. Zandt, welcher auf dem Hin⸗ 
wege durch das Königreich Sachſen und den Böhmer⸗ 
wald, auf dem Rückwege durch das Fichtelgebirge und 
durch Thüringen ritt, legte täglich 100 Kilometer 
zurück. Sein Gepäck war in Satteltaſchen auf dem 
Pferde befeſtigt. Unterwegs fütterte und putzte Frei⸗ 
herr v. Zandt ſein Pferd ſelbſt. Als Tränkeimer 
wurde der eigene Hut benutzt. (Freiherr v. Zandt 
ritt in Zivil.) Trotz der großen Anſtrengung, welche 
namentlich durch das Reiten im Gebirge hervor⸗ 


gerufen wurde, ſind Reiter und Pferd geſund und 


leiſtungsfähig nach Berlin zurückgekehrt. 
Vermiſchtes. 


* Berlin. Zu der telegrapiſch gemeldeten Ver⸗ 
haftung des Ehepaares Buſchhoff wegen Knabenmordes 
liegen aus Kanten noch folgende Mittheilungen vor: 
Seit etwa 14 Tagen weilt im benacharten Kanten der 
Criminalcommiſſar Wolff aus Berlin mit der Miſſion, 
den oder die Mörder des am 29. Juni er. dort er⸗ 
mordeten Knaben Jean Heymann zu ermitteln. Vor⸗ 
her waren in derſelben Sache, aber erfolglos, bereits 
andere Criminalbeamte thätig geweſen. Die Bevölke⸗ 
rung behauptete curioſer Weiſe von Anfang an, es 
handle ſich um einen ſogen. „rituellen“ Mord, ein⸗ 
mal, weil das Kind total entblutet in unmittelbarer 
Nähe der Behauſung zweier jüdiſcher Schlächter 
(Buſchhoff und Bruckmann) vorgefunden worden, an⸗ 
dererſeits weil etwa 20 Zeugen Erſteren mit ſeiner 
Frau und Tochter ſehr erheblich belaſteten durch die 
Behauptung, ſie hätten geſehen, wie Letztere das Kind 
in ihren Laden gezogen habe. Andere Zeugen wollen 
beim Vorübergehen ein lautes Stöhnen vernommen 
und auch bemerkt haben, wie die Tochter des Buſch⸗ 
hoff einen mit einem Sack verhüllten Gegenſtand nach 
dem benachbarten Kiepert'ſchen Stalle, wo das Kind 
ermordet aufgefunden wurde, geſchafft habe. Noch 
andere Zeugen traten mit ähnlichen Belaſtungen her⸗ 
vor, obwohl Buſchhoff inzwiſchen der Alibibibeweis 
gelungen war. Seine heute erfolgte Feſtnahme be⸗ 
weiſt jedoch, daß Herr Wolff von einer Schuld an 
dem Morde an ſich, ganz abgeſehen von den Motiven 
des Mordes, durch das Reſultat der inzwiſchen ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen ſo weit überzeugt iſt, daß er 
Buſchhoff's und ſeiner Familie Inhaftirung für ge⸗ 
boten erachtete. Unzweifelhaft handelt es ſich dabei 
um eine cause cslebre, die weit über die Grenzen 
des Reiches Auſſehen erregen wird. 

* Neu⸗Ruppin, 16. Okt. Nach einer der N.-R.⸗ 
Ztg.“ aus Pritzwalk zugehenden Meldung joll der 
dortige Poſtdirektor wegen Unterſchlagung im Amte 
verhaftet und in das Unterſuchungsgefängniß zu Neu⸗ 
Ruppin abgeführt worden ſein. 

* Frankfurt a. M., 16. Okt. Ein Hochſtapler 


machte ſich kürzlich in der elektriſchen Ausſtellung 


durch große Ausgaben in den Wirthſchaften verdächtig. 
Namentlich war es die blonde „Ungarin“ in der 
Cſardd, der er ſeine Gunſt zuwendete und einen 
„echten“ Arkanſas-Demantring ſchenkte. Inzwiſchen 
war aber einem Geheimpoliziſten das Treiben des 
Herrn auffällig geworden, er ließ denſelben nicht aus 
den Augen und benutzte die Gelegenheit, ihn, als er 
ſich ſpäter in ſeinem Hotel bei der Erkundigung nach 
ſeinem Namen in Widerſprüche verwickelte, einſtweilen 
in Sicherheit zu bringen. Daß dieſe Vorſicht ange⸗ 
baacht war, hat ſich nunmehr herausgeſtellt, denn bei 
der Durchſuchung des Koffers des Verhafteten fand 
ſich eine Summe von 6000 Mark, die, wie er ein⸗ 
geräumt hat, von einem Diebſtahl in Kottbus herrührt. 
Man vermuthet, daß der Hochſtapler noch weitere 
Sünden auf dem Kerbholz hat. In Folge deſſen 
mußte die ſchöne Ungarin den Ring und der Ring⸗ 
17 0 das dafür erhaltene Geld wieder heraus⸗ 
eben. 

Wes London. Während der Verhandlungen der 
Parnellcommiſſion erſchien Parnell im Gerichtsſaal 
ſtets mit einer kleinen ſchwarzen Handtaſche, welche 
er mit ſolcher Sorgfalt bei ſich behielt, daß man in 
ihr ſehr werthvolle oder geheimnißvolle Dinge ver⸗ 


muthete. Einmal hat er ſie aber verloren, wie ſein 
Freund T. P. O'Connor jetzt erzählt, und die Taſche 
wurde im Polizeibureau von Scotland Yard ab⸗ 
geliefert. Man öffnete ſie, vielleicht mit Zittern, 
jedenfalls mit Neugierde und entdeckte ... ein 
Paar wollene Socken, welche Parnell bei ſich führte, 
für den Fall, daß er kalte Füße bekäme! 

In Braunſchweig iſt ſoeben nach einem der 
„Voſſ. Ztg.“ zugegangenen Telegramm, der Unter⸗ 
leibstyphus ausgebrochen. Die Krankheit tritt zwar 
glücklicher Weiſe noch nicht epidemiſch auf, doch hat 
ſie immerhin ſchon eine Reihe von Familien ergriffen 
und vereinzelt tödtlich gewirkt. 

* New⸗York. Eine Millionärs⸗Bank wird dem⸗ 
nächſt in New⸗York unter dem Namen „Neue Placa⸗ 
Bank“ ihre Pforten öffnen. Sie wird im wahren 
Sinne des Wortes eine Millionärsbank ſein, da ſie 
zu ihren Actionären meiſt nur Millionäre zählt, deren 
Geſammtvermögen ſich auf 500 Millionen Dollars 
veranſchlagen läßt. Unter dieſen Actionären wollen 
wir nur den Oelkönig William Rockefeller, den Eiſen⸗ 
bahnfürſten Huntington und den vielfachen Millionär 
John J. Aſtor nennen. Von anderen Sterblichen 
ſind an der Bank betheiligt: der frühere Marine⸗ 
miniſter Whitney, wie die erſten Großinduſtriellen 
des New⸗Porker Staates. 


Telegramme. 

Berlin, 19. Okt. Schnellzug 2 von Bres⸗ 
lau iſt bei ſeiner Einfahrt in Kohlfurt um 
12 Uhr 50 Minuten Nachts durch Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einer Rangirmaſchine entgleiſt. So⸗ 
weit bisher feſtgeſtellt werden konnte, ſind 
zwei Reiſende getödtet und drei Reiſende ſo⸗ 
wie der Führer oder Heizer der Rangir⸗ 
maſchine verletzt. N 

Breslau, 19. Okt. Einem Telegramm 
des „Generalanzeiger“ zufolge, ſind beim 
Kohlfurter Eiſenbahnunglück fünf Perſonen 
NN und mehrere ſchwer verwundet worden. 

on hier ſind Aerzte nach Kohlfurt abge⸗ 
gangen, die Hülfe bringen. 

Bern, 18. Okt. 85 uhr Abends. Nach 
den bisher eee Reſultaten ſind das 
Banknotenmonopol, ſowie der große Zolltarif 


in der Volksabſtimmung mit großer Mehrheit 
angenommen worden. 
Rom, 19. Oktober. Kammerpräſident 


Biaucheri ſprach den Wunſch aus, nicht zum 
Präſidenten des Comitees des Friedeus⸗ 
eongreſſes gewählt zu werden. 3 Mit⸗ 
theilung der „Riforma“ wird das Comitee 
demnächſt Zurnadelli oder Grimaldi wählen. 

London, 19. Okt. Nach einer Depeſche des 
„Reuterſchen Bureaus“ A 
Meldungen über das Vorgehen der ruſſiſchen 
1 4 nach Pamir nach Peking. Der 
chineſiſche Geſandte in Petersburg erhielt 
Inſtruktionen der Ruſſiſchen Regierung, über 
die Anweſenheit Ruſſiſcher Truppen in 
chineſiſchen Gewäſſern Auskunft zu fordern. 
FFT 


Haudels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 19. Oktober, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 1340 19.010. 
3½ pCt. ape i Pfandbriefe 94,25 9425 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . 94,40 94,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . Hr 900 94,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente | 90,20 90,10 
Ruſſiſche Banknoten 212,70 | 212,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,60 | 173,45 
Deutſche Reichsanleihe 105,50 105,50 
4 pCt. geuffiche Conſuls 105,30 105,30 
4 pCt. Rumänier | 83,20 83,10 


Produften-Börje. 

Cours vom 5 17,110. | 19.110 
Weizen Oktoberrr ala 222,40 223,— 
November-Dezember 224,50 | 225, — 

Roggen befeſtigt. f 
2 Orkan „ n 8 238,— 239,20 
November⸗Dezember 231,70 | 232,— 
Pete ed 23,10 23,10 
Rüböl Oktober 62,20 62,80 
April WE — | 60,50 
Spiritus 70er Oktober 51,20 | 51,80 


Königsberg, 19. Oktober. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus-Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 LP/, excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —,— Liter. 


Loeb contingentir t. 75,— Ä Brief. 
Loco nicht contingentirt 55,25 „ Geld. 
Butter⸗ Bericht 


Guſt. Schultze u. Sohn, Berlin Cd 
Gertraudtenſtraße Nr. 2 

Obgleich der Conſum bei den höheren Preiſen nach⸗ 
gelaſſen und die Zufuhren in feiner Hofbutter anhaltend 
klein 1 jo war das Geſchäft ruhig und die Stim- 
mung abwartend. er.‘ 

N der Hnuſſe an den auswärtigen Märkten fol- 
gend, wurden Preiſe für Hofbutter 2 4 per 50 Kilo 
erhöht 


Von Mecklenburg und Holſtein trafen ſehr kleine 
Sendungen ein, da Aproducenten der 1 1 höheren 
Preiſe wegen den größten Theil nach Hamburg ver— 
laden. 

Friſche 19 9 5 in gut ausgearbeiteter Waare 

ie e gefragt. 
bie Sie etwas niedrigeren Preiſe für Roh⸗ 
margarine 2 eine Ermäßigung von ca. 34 

i chen Umſätzen. 

PS Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs 
Kommiſſion, Worhen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe 
a Nach hieſiger Ujance. 
Hof⸗ und Gfroſſenſch ent p. 50 Ko. A115—117 
* 


den 17. Okt. 1891. 
22 


57,2114 
Ha „ 108411 
Abfallende 1 „101-106 
Landbutter: Preußiſchee „ „ 85— 95 
1 Netzbrüchenr . 5 „ 80-90 
h Pommerſche 1 „ 80—90 
n Polniſ che, ei 5 
" Bayriſche Senn? 5 „105-110 
n Bayrische Land: A „ 85—90 
0 Schleſiſchhhhe „ „ RW 
A Galiziſchhhte 25 2 — 2 
Margarine , 45—75 


Tendenz: Nur auf auswärtige Notirungen hin wur⸗ 
den heute Preiſe erhöht. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
ne 
Am 18. Oktober. . „Nordſtern“, Capt. Wulff, 
mit Stückgut von Stettin. > { 
Am 18. Sttober. Segler „Geſina“, Capt. Brahms, mit 


von Emden. . 
Am 18, kober. Segler „Maria Louiſe“ mit Tabak 


von Bremen. 


Elbinger Standes: Ant. 
Bom 19. Oktober 1891. 
Geburten: Schuhmacher Guſtav 
Schart 1 S. — Schloſſer Otto Schin⸗ 
dowsky 1 T. — Arbeiter Friedrich 
König 1 T. — Arb. Johann Amlin 
1 S. — Schmied Auguſt Geiſendorf 


Aufgebote: Arbeiter Aug. Schön⸗ 
wald⸗Elb. mit Wilhelmine Döring⸗Elb. 
Eheſchließungen: Fabrikarbeiter 
einrich Witting⸗Elb. mit Wilhelmine 
chultz⸗Elb. 

Sterbefälle: Schmiede⸗Wwe. Emilie 
Dölfs, 63 J. — Nagelſchmiedemeiſter⸗ 
frau Anna Dorothea Lubiſch, geb. Preuß, 
78 J. — Arb. Aug. Gronau S. 8 T. — 
Briefträger⸗Wittwe Maria Strach, geb. 
Lattki aus Röſſel, 73 J. — Tiſchler 
Ludwig Schulz, T. 3 J. — Arbeiter 
Johann Trollack, T. 7 M. — Tiſchler 
Hermann Reiß ©. 3½ J. 


Stadfthenter, 


Heute, Montag, den 19. Oktober: 


Die beiden Reichenmüller. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Anno. 
Dienſtag, den 20. Oktober: 


Der Bettelſtudent. 


Operette in 3 Akten von Millöcker. 


Liedertafel. 


Dienstag: Letzte Probe. 


Kaufmännifher Verein. 
Zu dem Concert des Fräulein 
Bernhardt aus Dres en, 


Mittwoch, den 2. Okthe, 


S Ahr Abends, 
in der Bürger⸗Reſſource, 
ind Billets: 

1,50 M., 


II. Plaz 1,00 

für die Mitglieder und deren Familien 
bei dem Vorſitzenden des Vereins zu 
entnehmen. 


Der Vorſtand. 


Kaufmännischer 
krein „Merkur“. 


„Mittwoch, den 21. Of 
a ei Abends 9 Uhr: 
ung i ins 
— Ber, g im Vereinslokal Hotel 
ahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


= Saalfeld Oſtpr. 
enſtag, 20. 
wende 2 a er., 


im Saale des Herrn G. Jankowski: 


Robertlohannes- Abend 
N Ermäßigte Preiſe. 
Siles 375 P. Beam, 

her bei G. Janowski. er 


Robert Johannes. 


Die ſtimmberechtigten Gemeinde⸗ 
mitglieder der hieſigen Drei⸗Königen⸗ 
Gemeinde werden zur Beſprechung über 
die bevorſtehenden Wahlen zu 

Dienſtag, den 20. Oktober er., 
N Abends 7 Uhr, 
in den Saal des „Vater Jahn“ er⸗ 
gebenſt eingeladen. 
N Ed. Quintern, 
Kirchenälteſter. 


- Aonkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Bauunternehmers Emil 
Jordan in es wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 

Elbing, den 12. Oktober 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Rauchtabake 


in allen Preiſen bis 3 Mark & und, 
Rollen⸗Portorico von 70 pig bis 
1,40 Mark à Pfund empfiehlt 


Loh. Gustävel, d. 


Für 
Molkereibeſitzer. 
Eine 90 zwei 
Milchpachten ng 
für Schw. Käſefabrikation, 4 bis 
5000 Ltr. pro Tag, werden auf kom⸗ 
mendes Frühjahr geſucht. Realkaution 
nach Wunſch. Offerten unter Chiffre 
H. 3381 Z. befördert die Annoncen⸗ 
Expedition Haasenstein & Vog- 
ler, Zürich. 


Bürgerressource, Elbing. 
Mittwoch, den 21. October, Abends 8 TThr: 


PER" Grosses Concert, U 


3 arrangirt von Adelheid Bernhardt aus Dresden. 
Mitwirkende: Jenny v. Weber, Opernsängerin aus Dresden, 
Edmund Glomme, herzogl. sächs. Kammersänger, Dresden, 


Gustav Lazarus, Pianist aus Berlin. 
ARE PROGRAMM. 
1) Arie: „Jessonda“ .. Spohr. 6)a. Murmelndes Lüftchen Jensen. 


Edmund Glomme. 
2) Arie aus „Rigoletto“ Verdi. 
Jenny von Weber. 
3) a. Rhapsodie, op. 69 
No. 1 


b. Nachtigall Alabieff. 
c. Liebchen wo bist Du Marschner. 
Jenny von Weber. 


7 
b 6⁰ Keen] J. Brahms. di Barcarole und für die linke Han 
. Vagues⸗ ude „Les M. Moszkowski er ust. Lazarus. 
ee Oz Ws b. Nachstück (F-dur) . Rob. Schumann 


4) Duett aus „Trompeter 
Yo Säckingen“. . Nessler. 
enny von Weber und Edmund Glomme. 
5) a. Die hrt Seidl) Ballade) L 
b. Tom der Reimer, do. * jede 
Edmund Glomme. 


(Hau Franz Liszt. 
Gustav Lazarus. 
8) Duett aus der Oper 

„Barbier von Sevilla“ H. Rossini. 
0 lenny von Weber und Edmund Glomme. 

a Billets: num. & 2 M., 2. Pl. 1,50 M., Loge und Stehplatz 75 Pf., 
Schülerbillets 50 Pf. bei S. Bersuch Machf. (Rud. Nadolny.) 


Mittwoch, den 28. October 1891, Abends 7 Uhr, 
u im Saale der hieſigen Bürger⸗Reſſource: 
König Oedipus, Tragödie bon Sophoeles, 
überſetzt und mit Muſik verſehen von R. Heinrich, 
deklamatoriſch muſikaliſche Aufführung. 


Preiſe der Plätze: 
Nummerirter Sitzplatz al Lertbuch a SEES 1,50 M. 
Alle übrigen Plätze incl. Textbuch. . 
Billetverkauf bei Herrn Nadolny (Bersueh Nachfolger), Schmiedeſtraße 
Nr. 5 und an der Tageskaſſe in der Bürger⸗Reſſource Abends 6 Uhr. 
Der Verein zur Förderung erniter Muſik. 


‚Activa. Status am 30. September 1891. Passiva. 
Caſſa⸗Conto 17098185 | Effecten⸗Cont . . . . 149|80 
Wechſel⸗Conto 4 27220780] Stamm⸗Capital der Mitgl. 12738525 
Koſtenvorſchuß⸗Conto 5060 Reſervefon dd 17430 55 
Inventarium⸗Conto 1004 — | Special⸗Reſervefonds . 857 — 

Guth.⸗Cto. ausgeſch. Mitgl. 790190 

Spareinlagen⸗Conto . . 13022770 

Dividenden⸗Conto 3831/65 
—.— Antecipando⸗Zinſen 193960 
PR! 2903615 | 282612145 
Ueberſchuß der Activa 77480800 


Elbinger Handwerkerbank, 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Th. Steppuhn, C. Reiss, Th. Becker. 


Der geehrten Stadt- und Landkundſchaft, wth. 
Freunden und Gönnern die ergebene Mittheilung, 
daß ich neben meinem N und Delicateſſen⸗ 
Waaren⸗Geſchäft im Haufe 
1819 Lange Hinterſtraße 18119 


. er eine vollſtändig neu eingerichtete 


d 22 I: 
Frühſtück⸗Stube 
verbunden mit Wein⸗, Bier⸗, Thee⸗ Kaffee⸗ 
Schank mit dem heutigen Tage eröffne. 
ſoll mein eifrigſtes Beſtreben fein, jedem meiner Gäſte ein gemüth⸗ 


Es 
liches Heim zu bieten. . f ; 
0 Fir nur weniges Geld ſoll ein Jeder einen ſchmackhaften Imbiß, bei 
möglichſt großer Auswahl, erhalten. 


Bier: neben hieſigen, verabfolge z. Z.: Culmbacher — Nürnberger -- 
inne Kindl 3 Gräter — engl. Porter — Pale-⸗Ale. — 
In Betreff noch weiterer Biere werde den Wünſchen der geehr⸗ 


ten Kundſchaft nach Möglichkeit entgegenkommen. s 
Weine: werde 2 5 eier anderen Marken die hier am Orte belieb⸗ 
teſten Marken halten und zu dem denkbar mäßigſten Preiſe 


. verabfolgen. 
Spirituosen werden nicht verabfolgt! f 
Damenbedienung ganz ausgeſchloſſen! 5 
ö Indem ich höflichſt bitte, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen, 
feel arte ich, daß ich bemüht ſein werde, einem jeden anſtändigen Gaſte ein 
ets entgegenkommender, höflicher Wirth zu ſein. 
ing gs 1 Hochachtungsvoll 


Elbing, den 19. Oktober 1891. 
A. Prochnow. 


heute, Montag, 
n 6 Uhr Abends ab: 


vo f 
Erbſenſuppe mit Schweineknöchel und Schweine⸗Ohreu, 
nach oſtpreußiſcher Art. 
A. Prochnow. 


Zu kaufen geſucht 1 zweiräderigen 
und 1 einräderigen 


Cloben⸗Flaſchenzug 


Trockenen 


Maſchinentorf 


in vorzüglicher Qualit aus Eiſen, der 15 Centner zieht. Zu 
10 ME, ab Bruch ep Mille erfragen in der Exp. d. Ztg. 


G. Leistikow-Neuhof. 
Beſtellungen für Elbing nimmt der 
Kaufm. Herr H. Bober in Empfang. 


. SER EEE: 
Dr. Sprauger'ſche Magentropfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Däu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
fein, Skropheln ꝛc. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 


Große Komiker⸗Vorſtellung Tl 


den 19. Oktober cr., e| 


Circus-Arena 


BEE auf dem kleinen Exerzierplatz. 
Heute, Dienſtag, den 20. Oktober: 


Große Vorſtellung und Ringkampf 


mit dem hier bekannten großen Danziger Kahn⸗Schiffer 
Herrn Joh. Raabe mit dem Athleten Nelson. 
Anfang 7½ 


Uhr. 
Morgen, Mittwoch. Nachmittags 4 uhr: 


für Familien und Kinder. Schulen ſind eingeladen. 


Abends: P Damenringkampf EN 


zwiſchen Frl. Valeska und einer hieſigen ſtarken Kellnerin. 
Täglich Vorſtellung. Anfang 7½ Uhr. Alles Nähere die Zettel. 


Die Direktion. 


William Vollmeister 


empfiehlt ſeine 
Wein⸗ Handlung, 
Delicateß⸗, Südfrucht⸗ und 


Colonial⸗Waaren 


in gewählt beſten Qualitäten 
zu bekannt billigſten Preiſen. 


Spezial- Preis-Liste auf Wunsch. 
Telephon⸗Anſchlußz Nr. 17. 


Oeffentliche 


Schon am 2. November 


und folgende Tage 


Verſteigerung! — Ziehung. mm 


5 Frrilag, den 23. d. Mis, Grosse Geld-Lotterie 


der Elektrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 


4170 Geldgewinne, 


darunter 


das große Loos 


i00,000 um 


und ſonſtige Hauttreffer von 


50,000 Mark 
20,000 Mark 
10,000 Mark 


Ganze 


or wel 5 Mat 


(Porto und Liſte 20 Pfg. extra) 
die Elektrotechn. Ausstellung 


Lotterie⸗Abtheilung 
Frankfurt a. Main. 


EEC —Ä—ͤ—ö—ͤöE᷑ĩ iT at eh Su 
S Dessen 


Vormittags 10 Ahr, 


werde ich auf dem Gute Stagnitten 
im Auftrage des Concurs-Verwalters, 
Herrn Kaufmann Albert Reimer. 
hierſelbſt : 
ein Coupsée, einen Ka⸗ 
riolwagen, 2 ruſſiſche 
Schlitten, fünf Paar 
Kutſchgeſchirre, 1 Reit⸗ 
ſattel, 2 Kutſchpferde 
(braune Stuten), 1 Reit: 
pferd, 


ſowie ferner 
1 hocheleganten Zobel⸗ 
pelz, einen Schuppen⸗ 
pelz, 1 ſeidenen Plaid, 
3 Pelzdecken, 


d 
0 etwa 800 verſchiedene 
Topfpflanzen, nament⸗ 


u 


li almen, Draceen - 
155 ts 120 Zaun⸗ > hi e 
8 en % + 177 
1 59 55 ziehe ich eine Kuffe 


guten ſüßen 


2 ligaurmwein 


von dem die Flaſche 1,20 M. koſtet, 
ab. An dieſem Tage ausnahms⸗ 
weiſe 


1 Mark 4 


verſchied. Silber⸗, Por⸗ 
zellan⸗, Glas⸗ und Alfe⸗ 
nide⸗Sachen, 2 Plüſch⸗ 
ſeſſel, Tiſche, Lampen, 
Stühle, 1 Silberſpind, 
1 Kronleuchter, Sophas, 
e ze Mart 
druckbilder, verſchie⸗ g in mitgebrachten oder vorher zu 
dene Jagd ewehre, meh 5 mir geſchickten eee 
rere Vuglaſchen, ver⸗ d Adolph Kellner Nachf. 


chiedene Bücher ze. Senses? 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. Ein Achneider, 


Elbing, den 19. Oktober 1891. 
Schapke, tüchtig an der Maſchine, wird gegen 


Gerichtsvollzieher. guten Tagelohn geſucht von 


S WD 


W. Bitte morgen abzuholen. 


| 47 Ch 


F leisch-Pepton, 


diel Appetit, 1 9 die Gebrauchs⸗ | bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 


1 8 40 Pr haben in den Apotheken 


„ 7 ee 
e den 21. d. M., 
reſſen 

Günſe Ba rl fette koſchere 


J. Jacobsberg. 


Fleisch-Extract 
für Jede Küche unentbehrlich. | 
Das Beste ist stets das Billigste. 


eond. Bouillon 
für jeden Haushalt zu empfehlen. 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Pohl & Koblenz Nachfl. 


Das 


er Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 245. 


Don der Hütte zum Schloß. 


Preis⸗Novelle. 
Von Ludwig Kuhls. 


Nachdruck verboten. 


20) 


Warum lief hu) 

olph nicht zum Wagen, 
— ſeinen Wohltäter = begeben Gönnte 
fre ſeinem Vater den erſten Gruß des Jugend⸗ 
reundesꝰ Oder war es nur Galanterie, die 
n zu der jungen Dame trieb? s 
6 „Valeska! — Fräulein!“ rief er, ſich vers 
eſſernd. „Welche Verwandelung!“ 

„O, ich kann Ihnen auch als alte Hexe er⸗ 
ſcheinen.“ lachte ſie ihm muthwillig entgegen, 
denn fie hatte ſich vorgenommen, gleich einen 
muntern, unbefangenen Ton anzuſchlagen, um 
eſto ungezwungener mit ihm verkehren e 
können. Ich begehre ihn ja nicht, hatte ſie 
ſich wiederholt; aber warum ſollt' ich nicht mit 
aller Luſt ſeine Nähe genießen? 

„Findet meine Genovefa hier auch ein Un⸗ 
terkommen ?* fragte ſie, „denn ſie kommt un⸗ 
angemeldet.“ 

„O!“ ſagte er nur und hob ſie vom Pferde. 
Salt trieb es ihn, ihre Hand an die Lippen zu 
führen; er bezwang ſich aber und ließ es bei 
dem Händedruck bewenden. 

War es jetzt ein Jubel in dem früher ſo 
lange verödet geweſenen Hauſe! Im Laufe des 
Abends kamen ſie in den Salon, wo ein Er⸗ 
hardtſcher Flügel ſtand. „Sie ſind mir noch 
die dritte Strophe von dem Liede ſchuldig!“ 
ſprach Rudolph mit bittender Geberde. 

„Er denkt noch daran!“ jubelte ihr Herz. 
Und ohne Umſtände ſetzte ſie ſich und ſang: 


Nun mußt Du mich auch recht verſtehn: 
Wenn Freunde auseinander gehn' 
Und ſcheiden, 
es 2 een gehn‘, 
agen fie: au ederſehn! 
Auf Wiederſehn! 15 


Sie ſah ihn dabei nicht an, damit ihr Auge 
15 5 zu ſehr verriethe; aber durch den Ton 
a eimme. Ekang der Jubel ihres Herzens. 
m te, liebes Fräulein!“ rief der alte 
„als Valeska ſich erhob, „ich liebe die 


Elbing, den 20. Oktober. 


1891. 


Muſik und habe ſeit Jahren nichts mehr davon 


gehört, als dann und wann eine Dorfgeige.“ 

Valeska ſpielte ein Salonſtück und ſang 
dann auf Wunſch des alten Herrn, was 
ſich während des Abends noch manchmal wie⸗ 
derholte. 


Erſt ſpät ging man zur Ruhe. Als Valeska 
ihren Eltern herzlich gute Nacht geſagt und in 
ihrem Schlafzimmer allein war, hatte ſie end⸗ 
lich Zeit, die mannigfachen Erlebniſſe des Ta⸗ 
ges zu überdenken. Von dem erſten Anblick 
des prächtigen Schloſſes von jenem Hügel aus, 
bis zu dieſem Augenblick war ſie wie in einer 
Zauberwelt geweſen, in der Alles, was ſie ſah 
und hörte, ſie entzückte. Ein alter ehrwürdiger 
Bau verſetzt allein ſchon in eine feierliche 
Stimmung; die innere Ausſtattung wich auch 
ſo ſehr von dem bisher Gewohnten ab, daß ſie 


dieſe Stimmung nährte; aber was war das 


Alles gegen das beſeligende Gefühl, in der 
Nähe des Geliebten zu ſein, ihn zu ſehen, zu 
hören, von ihm geſehen, gehört zu werden! 
War es ein Wunder, daß ſie, als ſie allein 
war, nicht wußte, ob ſie lachen oder weinen 
jollte? 

Lange ging fie im Zimmer auf und ab 
und betrachtete die alterthümliche Kommode, 
den Tiſch mit den geſchnörkelten Füßen, befühlte 
die ſchweren ſeidenen Vorhänge ihres Bettes, 
am häufigſten aber blieb ſie vor den Blumen 
ſtehen, die in großen, blau geblümten Vaſen 
auf dem weißgedeckten Tiſch ſtanden. Ob er 
es wohl angeordnet, die Blumen vielleicht 
ſelbſt gepflückt hat? fragte ſie ſich. Sie er⸗ 
röthete bei dem Gedanken; aber alle Mal, 
wenn ſie vor die Blumen hintrat, kam er 
wieder. „Ich muß es wiſſen!“ rief ſie und 
fing an den Knöpfen ihres Ueberwurfs zu 
zählen: „Hat er? hat er nicht? hat er? hat er 
nicht?“ — Hat er nicht? traf zuletzt. „Noch 
ein Mal!“ rief ſie ſchnell, zählte wieder, und 
„er hat“ traf es. 


Nach und nach war es doch Zeit zum 
Schlafengehen. Sie wiederholte ſich, als die 
Augenlider ſich ſenkten, noch einmal ihre Vor⸗ 
ſätze: ihn recht innig zu lieben, ſich ganz der 
Luft hinzugeben, in ſeiner beglückenden Nähe zu 
ſein, aber ihn nicht zu begehren, was ſie jeden⸗ 
falls zu dem unbefangenſten Umgange be⸗ 
rechtigte. „Ich habe dann ein ruhiges Ge⸗ 
wiſſen,“ ſagte ſie. „Es iſt mir genug, daß er 


mich nicht mehr ver ichtet, daß er ein klein 
wenig nach mir fragt.“ Damit ſchlief ſie ein. 

O Schickſal, wie kannſt Du doch die edel⸗ 
müthigſten Vorſätze zu nichte machen! Dem 
heldenmüthigen Macbeth, der für ſeinen König 
gefochten und geblutet, ſchickſt Du den Teufels⸗ 
ſpuk, der ihm eine Königskrone vorjpiegelt, und 
die ſchlafende Jungfrau, die wachend nicht be⸗ 
gehrte, läſſeſt Du im Traum die Süßigkeit der 
Liebe koſten. 

Valeska träumte, ſie läge im grünen Walde, 
auf einem runden freien Platze, auf dem in⸗ 
mitten eine Eiche ſtand, auf grünem Raſen, den 
Kopf auf einen Mooshügel geſtützt, und ſei ent⸗ 
ſchlummert. Da biegen ſich die Zweige des 
Unterholzes auseinander, und Rudolphs Locken⸗ 
kopf kommt zum Vorſchein. Verſchämt will ſie 
aufſpringen, aber ſie kann nicht — ſie ſchläft 
ja. Rudolph kommt näher, ſie ſtill betrachtend 
und ſtreckt die Arme nach der Schlafenden aus. 
Ihr pocht das Herz; ſie fühlt, wie die Wange 
unter ſeinem Blicke erglüht, aber fort kann ſie 
nicht, fie iſt im Schlafesbann. Da beugt 
er ſich langſam nieder, näher kommt fein 
Geſicht dem ihrigen, ſchon fühlt fie ſeinen 
Athem — jetzt ſenkt er ſeine Lippen auf ihren 
Mund — und wie ſein Kuß ſie durchbebt, da 
iſt der Schlafesbann gelöſt und die zurück⸗ 
haltende Scheu ebenfalls, ſie ſchlingt ihren 
Arm um ſeinen Nacken und ruft: „Nun hab' 
ich Deinen ganzen Kopf, der Du früher mir 
nicht eine Locke geben wollteſt.“ 

Die Arme der Träumenden hatten ſich er- 
hoben, ohne etwas zu umfaſſen; und ſie er⸗ 
wachte, vielleicht ob ihrer eigenen Stimme. 

Wohin waren die guten Vorſätze vom 
Abend, ihn nicht zu begehren? Jetzt ſeufzte 
ſie: „Ach, wenn er mich lieben wollte!“ und 
den ganzen Morgen wurde der Traum noch 
unzählige Male wachend durchträumt, bis der 
Kaffee in grüner Laube die Gäſte und Haus⸗ 
genoſſen vereinigte. 

„Was haben Sie unter unſerem Dache ge⸗ 
träumt, liebes Fräulein?“ fragte Rudolph. 

Valeska fühlte einen Stich im Herzen, faßte 
ſich aber und ſagte: „Ich träumte, ich machte 
mit Ihnen einen Spazierritt.“ 

„Ste werden wohl ſchon wiſſen, daß der 
erſte Traum, den man in einer neuen Be⸗ 
hauſung träumt, in Erfüllung geht,“ ſagte 
Rudolph. „Hier braucht ſich das Schickſal 
gerade nicht anzuſtrengen, um ihn wahr zu 
machen. Nicht wahr? nach dem Frühſtück, 
Fräulein! Ich werde nach einer Stunde 
ſatteln laſſen.“ 

Die Pferde waren zu rechter Zeit da, und 
Rudolph, im grünfammetnen Jagdkleide, Valeska 
in ihrem Reikanzuge ließen auch nicht auf ſich 
warten. Er hob ſie artig in den Sattel und 
beſtieg ſeinen Rappen. Die beiden Elternpaare 
ſahen ihren Kindern zu, und jedes hatte wohl 
Grund ſtolz zu ſein. a 

So machten ſie nun tagtäglich Vormittags, 
manchmal auch ſchon in der Frühe, ihren 


Spazierritt, und es war das jedenfalls ein 
Zeichen, daß ſie ſich mit einander nicht lang 
weilten. Die Nachmittage und auch die Abende 
waren fie meiſt um den alten Herrn, der an 
Valeskas munterem Weſen vielen Gefallen fand 
und dem fie täglich ihre Lieder fingen mußte. 
Gegen Abend wurde zuweilen eine Spazierfahrt 
gemacht, dann ritten die beiden jungen Leute 
vorauf. Zuweilen ſprengte Valeska ihrem Be⸗ 
gleiter in ſauſendem Galopp davon, ſo daß er 
Mühe hatte, ſie einzuholen. Mitunter, wenn 
ſie zum Wettlauf eingeladen und ihm einen | 

| 

| 


FI. he 


Vorſprung gelaſſen hatte, hielt fie ſchnell hinter 
einem Buſche verſteckt und ließ ſich ſuchen, 
gerade ſo, wie es die Kinder in dem Alter 
zu machen pflegen, wenn ſie noch auf der 
Gerte reiten. f 
Einer ihrer gewöhnlichen Wege war nach der 
Förſterei, denn an dem grünen Walde hatte 
Valeska gar zu großes Wohlgefallen. Dort 
pflegten ſie ihre Pferde graſen zu laſſen und 
entweder in Geſellſchaft des alten Graubarts 
oder auch allein einen Spaziergang durch die 
Büſche zu machen, meiſt in der Abſicht, zu 
botaniſiren, wozu es freilich ſelten kam, und in 
der zweiten Woche ſeltener als in der erſten. 
| 


| Gegen Ende der zweiten Woche machte 

Baron Arthur mit Jung eine Geſchäftsreiſe und 
Rudolph mußte ſie begleiten. Während dieſer zwei⸗ 
tägigen Entfernung ſahen die beiden jungen 
Leute, daß ſie ſich ſchon völlig unentbehrlich 
geworden waren. Rudolph ſah und hörte nichts 
auf der Reiſe und war zu Geſchäften ziemlich 
untauglich — ſeine Seele war daheim. Valeska 
konnte nur mit Mühe in Gegenwart des alten 
Barons heiter erſcheinen, ihre luſtigen Lieder 
klangen ihr ſo traurig, daß ihr das Weinen 
ankam. Und Nachts weinte fie in ihr Kiſſen: 
„Unſere Beſuchszeit iſt bald um; wie ſoll ich 
ne ohne ihn? Ach, wenn ich lieber ſterben 
bunte!“ 


Des anderen Tages ritt ſie nach der 
Förſterei, band daſelbſt ihr Rößlein an und 
ging in den Wald, ſeufzend und Blumen zer⸗ 
pflückend. So fand ſie ſich nach langem Gehen 
im Dickicht, ſuchte ſich nach der Sonne zu 
orientiren, wollte nun die gerade Richtung nach 
der Förſterei nehmen, theilte die nächſten Zweige 
und war auf einem runden, freien Platze. 

Was war es, daß ſie auf ein Mal aufſchrie 
und die Hände über dem Kopfe zuſammen⸗ 
ſchlug, dann zum Gebet in die Knie ſank? 

Sie war auf dem Platze ihres Traumes: 
Da ſtand der Eichbaum mitten inne, da war 
der Mooshügel, worauf ihr Haupt im Traume 
geruht hatte. 

„Der erſte Traum in einer neuen Behauſung 
geträumt, wird wahr,“ hatte Rudolph geſagt. 
Hatte das Schickſal es nun nicht in ihre Hand 
gegeben? Konnte ſie, wenn ſie das nächſte 
Mal mit Rudolph hier war, ihm nicht ver⸗ 
en ſich hierher legen und ſich aufſuchen 
aſſen? 


So dachte fie. 
Entſetzen über dieſen Gedanken. „Wie wäre ich 
feiner Liebe würdig, wenn ich ihn mit Coquetterie zu 
fangen ſuchte?“ rief ſie. „Ich verginge vor 
Scham! Und er würde ſich leicht mit Abſcheu 
von mir wenden. O, das iſt ein böſer, ver⸗ 
führeriſcher Traum geweſen. Wer je eine 

rophezeihung mit Gewalt hat wahr machen 
wollen, rannte noch immer in ſein Verderben; 
die Erfüllung ſelber war das Unglück. So 
würde mir es auch gehen. Geſetzt auch, der 
Traum erfüllte ſich, er käme und küßte mich — 
würde er nicht die Abſicht erkennen und ſich 
mit Abſcheu von mir wenden? Ach, der Tod 
würde mich ſtatt ſeiner umarmen! Ein ſchönes, 
einſames Plätzchen iſt es,“ fuhr ſie ſich um⸗ 
ſehend fort, „und man kann ſo recht ſeinen 
Gedanken hier nachhängen. Heute bin ich un⸗ 
gefährdet, die Herren kommen erſt in der Nacht 
nach Hauſe — heute darf ich hier ſitzen und 
u meinen Traum denken, der ach, ſo ſchön, 
2 bimmliſch ſchön war! — Wie lag ich denn? 
o lag ich — von dort aus dem Buſche kam 
Rudolph — ſo hatte ich die Augen geſchloſſen. 
— Ach rauſche, lieber Baum, rauſche mir 
meinen Traum noch ein Mal zu! Ach, noch ein 
Mal ſo träumen! Und dann nach der Tren⸗ 
nung an der Erinnerung dieſes Traumes 
e 8 Mädch 
ückliche ädchen unter dem Druiden⸗ 
baum! Leiſe rauſchen ſeine Zweige und rauſchen 
dein Schlummerlied, nur halb noch wachend 
verlangſt Du nach dem Traum — und ſiehe, 
er erſcheint. Dort an der bewußten Stelle 
theilt ſich das Laub und Rudolphs Lockenkopf 
wird ſichtbar; er kommt näher der Geliebten, 
er blickt Dich verlangend an — er beugt ſich 
über Dich, ſchon fühlſt Du ſeinen warmen 
Athem, ſeine Lippen neigen ſich zu Dei⸗ 
nem Munde und Du ſchlingſt Deine Arme um 
ſeinen Nacken und Du ruſſt im Halbſchlummer: 
„Ha, nun hab' ich Deinen ganzen Kopf, der 
Du mir früher nicht eine Locke geben wollteſt.“ 

„Und mein ganzes Herz dazu, Du himm⸗ 
liſches Mädchen!“ ruft eine Stimme. 

Valeska ſchlägt die Augen auf und blickt 
eine Weile ſtarr in die Augen Rudolphs, dann 
ſpringt fie mit einem Schrei des Entſetzens auf 
und flieht. 

Rudolph ereilt ſie. „Valeska, liebe Valeska! 
hab' ich Dich erſchreckt?“ 

„Herr des Himmels!“ ruft fie, „ich bin nicht 
ſchuldig! Und doch, ich hätte mich nicht unter 
den Zauberbaum legen ſollen.“ 

„Valeska, liebe Valeska, komm' doch zu Dir!“ 
15 Rudolph und führte die Willenloſe zu dem 

einen Mooshügel. Dort ſaß ſie nieder und 
weinte erſt heftig, dann ſtiller in ſich hinein. 
udolph war in Verzweiflung, kniete vor ihr, 

hatte ihre Hände eefaßt und weinte mit. 
15 20 zwei Liebende aus Mißverſtändniß mit 
bald in g einen, da pflegt ſich das Weinen 
Ernſt u ch aufzulöſen. Hier folgte heiliger 
nd himmliſche Seligkeit. Nach langen 


Aber ſogleich ergriff ſie ein verwirrten Reden war das Mädchen endlich zu 


einer ruhigen Erzählung gelangt, freilich nicht 
ohne neues Erröthen und häufiges Stottern. 

Rudolph, nachdem er Alles vernommen, 
ſprach feierlich: „Alſo war's im Schickſalsbuche 
unabwendlich vorgeſchrieben. Ich küſſe Dich 
hiermit als meine Braut und ſchwöre, daß Du 
mein Weib werden ſollſt oder keine Andere ſonſt.“ 
Und der Druidenbaum rauſchte das Amen. 
Schweigend ritten ſie heim, ſchweigend 
ſtiegen ſie ab und gingen Jedes auf ſein 
Zimmer. Bald darauf trat Rudolph mit einer 
feierlichen Rede vor feine Eltern, worin er feſt 
erklärte, daß er ſich vor Gott mit Valeska 
verlobt habe und daß er ſeine Eltern um ihren 
Segen bitte; ſonſt wolle er ledig bleiben. 
Rudolph's Geſuch mußte natürlich durch 
drei Inſtanzen gehen. Welche Hoffnung es 
auf Erfüllung hatte, möge folgende nachträgliche 
Erzählung lehren. 


Schon am fünften Beſuchstage hatte Jung 
zu ſeinem Freunde geſagt: „Arthur, unter 
unſeren Augen ereignet ſich etwas. Mit den 
jungen Leuten iſt's nicht richtig, oder iſt's 
vielleicht bald richtig.“ 

„Ach,“ ſagte der Baron, „das ſollte mich 
von Herzen freuen. Ich wünſche mir keine 
andere Schwiegertochter; und dieſe Vereinigung 
wäre die ſchönſte Krone für unſeren Freund⸗ 
ſchaftsbund.“ 

„Ich glaube Dir, Arthur, und füge hinzu, 
mich würde das ſehr glücklich machen,“ ſagte 
„Aber was würde Dein Vater dazu 
ſagen?“ 

„Er hat Valeska ſehr lieb.“ 

„Man kann Einen ſehr lieb haben, ohne 
ihn deshalb ſchon in die Familie aufnehmen 
zu wollen. Aber höre meinen Plan: Der 
hohe Adel repräſentirt den Grundbeſitz, 
und der Gutsbeſitzer ſteht ihm näher 
als der oft viel reichere Geſchäftsmann. 
Ich bin reich, und das Glück eines einzigen 
Kindes zu befördern iſt das Einzige, was ich 
noch auf der Welt zu thun habe. Es iſt davon 
e Rede geweſen, daß Euer Nachbar, der Herr 
v. Hagenbach, ſein Gut verkaufen will, weil er 
ich nicht länger halten kann. Ich würde es 
kaufen, und in den erſten Jahren wenigſtens 
zeitweiſe hier wohnen, bis ich ſpäter ganz nach 
hier überſiedelte.“ a 

„Das wäre ja herrlich!“ ſagte Arthur; „wir 
wollen Nachmittag gleich hinüberfahren.“ 


So geſchah es, und der Kauf wurde ein— 
geleitet. Abends erzählte Jung es dem alten 
Herrn und fragte um ſeinen Rath. 

„Das wäre ja prächtig!“ ſagte dieſer; „da 
hätten wir ja eine allerliebſte Nachbarſchaft!“ 
Man beſprach das Weitere und beſchloß den 
Kauf ſo bald als möglich zu vollziehen. 

Einige Tage nachher ſaß der alte Herr am 
Fenſter und Arthur ſtand neben ihm, als 
Rudolph und Valeska eben vom Spazierritt 
nach Hauſe kamen. 


„Ein ſchönes Paar!“ rief er. „Wahrhaftig! | nächſten Momente Herrn Straßberger an DEM 


Wenn Rudolph mir die als Enkelſchwieger⸗ Beinen und warf ihn zu Boden. Die Begleiter 


tochter zuführen wollte, ich hätte nichts dagegen. 
Sie iſt zwar bürgerlich, aber das adelige Blut 
erbt ja durch den Mann fort. Das ſehen wir 
ja an Rudolph, der doch ein ganzer Edel⸗ 
mann iſt.“ 

„Mir wär's auch recht,“ ſagte Arthur; 
„ein beſſeres Mädchen kann er nicht finden.“ 

Dieſe Unterredung erzählte Arthur ſeinem 
Freunde. Die Frauen waren natürlich auch 
bald eingeweiht. Man war allgemein ſehr 
erfreut und beſchloß, die Sache ruhig ihren 
Gang gehen zu laſſen. 

Und ſie ging ihren Gang, wie wir wiſſen. 
Denn wir verließen Rudolph, als er, Valeska 
erbittend, vor ſeine Eltern getreten. Dieſe 
ſegneten ſeine Wahl, wieſen aber auf das 
Familienoberhaupt hin. Alle drei begaben ſich 
vor den Großvater, welchem auf Rudolphs 
Bitte der Vater das Geſuch vortrug. Der 
Alte ſchickte nach den Jung'ſchen Eheleuten und 
machte bei dieſen für ſeinen Enkel den Frei⸗ 
werber. Endlich wurde die Jungfrau gerufen, 
und da auch dieſe nicht nein ſagte, ſtand einer 
ſofortigen Verlobung nichts entgegen. 

Daß der Beſuch der Familie Jung ſich noch 
um eine Woche verlängerte, wird man natürlich 


nden. 

Und nun iſt die Geſchichte aus. Die Familie 
Jung reiſte ab. Rudolph ging zur Univerſität. 
Den vorgezeichneten Weg wiſſen wir ſchon, und 
wiſſen eben ſo, daß er ihn machen wird, denn 
er iſt der Mann dazu. Nur die Reiſen dürfte 
er wohl ſchon in Begleitung ſeiner jungen 
Frau machen. 


Mannigfaltiges. 


— Von einem Hirſche getödtet wurde 
bei Windiſchgrätz ein junger Wiener 
Ingenieur. Auf Einladung des Gutsbeſitzers 
Pletſchinſchnigg zu Urſukaberg begaben ſich die 
bei demſelben als Gäſte befindlichen Herren 
Maximilian Straßberger und Adolph Hocheggen, 
Secretair der Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft, 
beide aus Wien, in Begleitung des Forſtwartes 
Ehrlich, Forſtverwalters Godetz und des Förſters 
Stroinig nach dem ſich am Hange des Urſula⸗ 
berges hinziehenden Thiergarten, welcher derzeit 
einen Hirſch, ſechs Stück Hirſchthiere und drei 
Hirſchkälber enthält. Man hatte bei dem Umſtande, 
daß ſchon häufig Damen ohne Gefahr den Park 
paſſirten, keinerlei Waffen und nur Stöcke mit⸗ 
genommen. Ueberdies galten ſämmtliche Thiere 
als zahm, die ſchon häufig den Beſuchern Futter 
aus der Hand gefreſſen hatten. Bei Eiutritt der 
Herren in den Thiergarten zogen ſich die Thiere 
und Kälber ſofort in das Gebüſch zurück, und 
nur der Hirſch, ein Achtender, blieb auf der 
Lichtung ſtehen. Bei dem Letzten derſelben, 
Herrn Straßberger, blieb der Hirſch zuerſt 
ſtehen, machte aber dann gegen denſelben raſch 
eine Wendung, ſenkte ſein Geweih, faßte im 
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Straßberger's drangen nun mit den Stöcken 
auf den wüthenden Hirſch ein. Doch vergebens 
Herrn Straßberger's letzte Worte waren: „Heiß 
mir, mein Fuß iſt ſchon weg!“ Der Hirſch ſtieß 
mit feinem Geweihe in die Weichtheile ſeines 
Opfers und verletzte hierbei edle innere Organe. 
Ein Müller, der von der Ferne den ganze. 4 
Vorfall mit angeſehen hatte, eilte mit zwel 
Knechten zur Hilfe herbei, und den vereinigten 
Bemühungen gelang es, den Hirſch von ſeinen 
Opfer zu vertreiben. Straßberger war bereits 
todt. Die Knochen ſeines Körpers waren zum 
Theile bloßgelegt, außerdem zeigte der Körper 
die tödtlichen Verwundungen der zwei Stöße in 
die Weichtheile, ſowie acht Rippenbrüche. Die 
Leiche wurde nach dem Schloſſe des Gutsherrn 
ebracht, dort aufgebahrt und auf dem Fried⸗ 
Bofe zu Raßwald bei Windiſchgrätz beigeſetzt. 
— Die letzte chineſiſche Poſt bringt die 
Kunde von dem Tode des Gouverneurs 
der Provinz Shantung, Chang⸗Ygo, eines 
der höchſten Würdenträger des himmliſchen 
Reiches. Der Verſtorbene hatte, wie das 
„Berl. Tagebl.“ ſchreibt, eine höchſt abenteuer⸗ 
liche Laufbahn hinter ſich, und ſeine romantiſchen 
Lebensſchickſale rufen die Erinnerung an die 
arabiſchen „Märchen der 1001 Nacht“ wach. 
Aus armem Stand hervorgegangen, mußte er 
in ſeiner Jugend wegen eines Mordes, den er 
an dem Peiniger eines alten Mannes begangen, 
flüchten. Er wurde Brigant und ſtand bald an 
der Spitze aller Geſetzesverächter, welche die 
Provinz Hanau unſicher machten. Als die 
Rebellen die Hauptſtadt der Provinz, Krusze, 
bedrohten, erließ der Gouverneur eine Bekannt⸗ 
machung, in welcher er die Hand ſeiner Tochter 
dem Manne verſprach, welcher die Stadt vor 
dem Feinde retten würde. An der Spitze von 
500 Banditen ſchlug Chang die Angriffe der 
Rebellen ab und führte am nächſten Tage als 
Lohn für ſeine Tapferkeit die ſchlitzäugige 
Schönheit heim. Nun machte ſein Avancement 
raſche Fortſchritte. Er wurde der Reihe nach 
zum Mandarin der ſechſten Klaſſe, zum 
Gouverneur der Stadt, in welcher er Räuber 


gerecht war. 
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